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g Deutſchland. 
Aus der badiſchen Pfalz, 28. Decbhr. Es liegt 
wohl außer allem Zweifel, daß der Anſchluß des Großherzog⸗ 
ums an den deutſchen Zolloerein für keines unſerer laͤndli hen 


todukte wunſch nswerther fein konnte, als den Tabak, denn 


während unfere Produktion an Tabak durchſchnittlich jährlich 
gegen 150,000 Etnr. hatte betragen können, fiel fie in den 
lebten Jahren auf 50 — 60,000 Cenr. herab. Und gewiß 
würde ſie noch tiefer geſunken ſein, haͤtte nicht Manchem die 
Verzichtung auf den einmal fo vervolkommneten Kulturzweig, 
der Uebergang zu einem neuen, und einer dadurch vielleicht nd 
thig gewordenen, bis daher ungewohnten, Wirthſchaftsweiſe, 
fo mancherlei Bedenklichkeiten da-geboten. Zwar hat die 
Einte des vorigen Jabres mit ihrem fo ausgezeichnet reichen 
Ertrag von etwa 100,000 Ctnr. wiederum einige Aufmunte⸗ 
tung gegeben. Nicht ohne Unmuth mußten wir aber immer 
u ſehen, wie unſere Nachbarn in Rheinbaiern und Heſſen 
ihre Tabake um 5— 6 Fl. per Ctnr. höher verwertheten, als 
it la, daß ſich ihre Tabakskultur in fo kurzer Zeit auf die 
he don beinahe 100,000 Gin, erhob, während wir früher 
Mean unſtreitig den Vorrang behaupteten. Kaum iſt nun 
5 er der Anſchluß des Großherzogthums an den deuifchen Zoll⸗ 
rein erfolgt, als mit ihm eine allgemeine Ermuth'gung uns 
er den Tabakspflanzern, der al e rege Eifer für den verooll⸗ 
ommneten Betrieb der Tabokskultur ſichtbar geworden, ja 
ſelbſt die Hoffnung auf den Anſchluß hat ſchon eine Erweite⸗ 
dung derſelben nach lich gezogen. Voraus ſichtlich durfte es bei 
er erweiterten Concurrenz an Käufern nicht mangeln, wie 
N denn auch bereits von unferen früheren Abnehmern in 
beinpreußen (Coͤln ꝛc.) theils ſchon eingefunden, theils vor⸗ 
but ange meldet haben. Selbſt für Spanien find, wie im 
Kigen Jahre, Beſtellungen gemacht worden, und verfäumen 
Nere Tabakspflanzer nichts, in der ihnen hierbei zur Bedin⸗ 
gung gemachten eigentümlichen Zutichtung der Blätter beim 
inden (nach ungariſcher Art), fo gewinnen wir vielleicht 

auch dah in eine mehr und mehr nachhaltige Abſatzquelle. 
Frankfurt, 1. Jan. Mit dem heutigen Tage iſt die 
neue polizei-Organiſatſon ins Leben getreten; die neue Gen⸗ 
erle verſieht bereits den Dienſt. Dieſelbe hat eine ge⸗ 


— 
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ſchmack volle, zweckmaͤßige Uniform erhalten, und man bemerkt 
mit Vergnuͤge munter derſelben mehrere Männer, welche ſchon 
längere Zeit als tuͤchtige Unteroffiziere in der Linie dienten; 
man darf dieſes als eine guͤnſtige Vorbedeutung fr die Tuͤch⸗ 
tigkeit des Corps betrachten. Der Offizier iſt noch nicht ers 
nannt; wie man hoͤrt, haben ſich mehre Offizſere der Linie zu 
dieſer Stelle gemeldet. — Die allgemeine Armen⸗Anſtalt hat 
nach der von ihr veroͤffentlichten Rechnungs⸗Abgabe im verwi⸗ 
chenen Jahre 52,000 Fl. zur Unterſtützung von Armen vers 
wendet, und einen Kaſſen⸗Ueberſchuß von 4800 ft. auf diefes 
Jahr Übertragen, Die ſeit fünf Jahren errichtete Almoſen⸗ 
Kaſſe der lutheriſchen Gemeinde hat bereits ein Kapital von 
43,400 Fl., und im verwichenen Jahre mehr als 8600 Fl. 
an Unterſtützung verwendet. Die freiwilligen jährlichen Bei⸗ 
träge von Gemeindegliedern für diefe letztere Anſtalt betrugen 
10,000 Fl. Die Almoſen⸗Kaſſen der katholiſchen und refor⸗ 
mirten Gemeinden, beide ſehr teich, geben aber uͤber ihre Ka⸗ 
pitalvermögen keine Veröffentlichung; die lutheriſche Gemeinde 
erkennt dieſe Öffentliche Rechnungs « Ablage gewiß dankbar 
an. — Nach dem publizirten Verzeichniſſe der hier Gebornen 
bettug deren Zahl im verwichenen Jahre 1167, darunter 182 
uneheliche; did Zahl der Verſtorbenen beträgt 1037. Es wur⸗ 
den demnach im Jahre 1835 vier mehr geboren, und ſtarben 
190 weniger, als im Jahre 1834. ö 

Aus dem Kurheſſiſchen, 26. Dez. (Deutſch. C.) 
Der ſtindige Ausſchuß unſerer Ständeverfammlung hat dem 
Vernehmen nach eine neue Anklage gegen den Miniſter des 
Innern, Herrn Haſſenpflug, eingeleitet, da denn weder Ver⸗ 
abſchiedung, noch Auflöfung erfolgt iſt, fo ſcheint der ſtaͤndige 
Ausſchuß die Ständeverfammlung nach der Verfaſſung nur als 
vertagt zu betrachten, und da alle Friſten, nach deren Ablauf 
— mit Ausnahme der foͤrmlichen Verabſchiedung, — die 
Stände hä:ten wieder verſammelt werden müſſen, verſtrichen 
find , fo fet der Fall für eingetreten zu halten, wo der § 81 
der Verfaſſungs Urkunde ihm die Anklage des Miniſters zur 
Pflicht mache. 

Kaſſel, 31. Dez. (Schwäb. Merkur.) Unſere Regies 
rung hat, nachdem der ſtaͤndiſche Ausſchuß ſelne Zuſtimmung 
zu dem Vertrag gegeben hat, durch welchen das Herzogthum 
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Naſſau dem Deu len Zollberein beiteitt, dieſen Vertrag jetzt 
im Geſetzblatt amtlich bekannt gemacht. Der ſtaͤndiſche Aus⸗ 
ſchuß hat beſchloſſen, zu ſeiner Rechtfertigung ſeine ſaͤmmtli⸗ 
chen Verhandlungen mit den Miniſterien, den Zoll: Anflug 
von Baden, Naſſau und Frankfurt betreffend, dem Druck zu 
uͤbergeben und zur Oeffentlichkeit zu bringen. Es hatten jene 
Verhandlungen Veranlaſſung zu mancherlei Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen der Regierung und dem beſagten landſtaͤndiſchen Aus⸗ 
ſchuſſe über die verfaſſungsmaͤßigen Beſugniſſe des letzteren 
und deſſen Stellung zu den Miniſterien gegeben. 
Seite : i . 

Wien, 7. Januar. (Privatmittheilung.) Heute war 
Cercle bei J. M. der Kaiſerin. Es iſt bei der erſten Beſtim⸗ 
mung S. M. des Kaiſers geblieben, daß woͤchentlich während 
des Karnevals aus Ruͤckſicht für die tiefe Jahrestrauer der Kai⸗ 
ſerin Mutter keine Hofbaͤlle, ſondern nur Cercles abgehalten 
werden ſolen. Demzufolge werden im Verlauf des Karne⸗ 
vals 5 Cercles ſtattfinden. — Der Artikel in der Allgemeinen 
Zeitung vom Aten d. aus Jaſſp vom 15. Dez. erregt einiges 
Aufſehen. (S. Oem. R.) Man will in dem Einſender den 
fo vielfältig bekannten Agenten des Fürſten erkennen. — Dem 
Vernehmen nach dürften auch beim Fuͤrſten Merternich und 
den übrigen Miniſtern des Kaiſerl. Hauſes keine Bälle, fon» 
dern nur glänzende Soirces ſtattfinden. Die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Paris wegen eines neuen Mord⸗Attentats auf 
den König machten großes Aufſehen. 

Wien, 9. Januar. (Privatmittheilung.) Geſtern er⸗ 
theilte S. M. zahlreiche Audienzen. — Es ſcheint entſchieden 
zu ſein, daß ſich S. M. der Kaiſer und Koͤnig zum Schluß des 
Landtags in Perſon nach Preßburg begie bt, um die Schluß: 
rede zu halten. Allein der Zeitpunkt des Schluſſes iſt noch 
nicht anzugeben. S. K. H. der Erzherzog Palatinus huͤtet 
zwar noch ſeine Appartements, allein ſeine raſtloſen Geſchaͤfte 
gehen ununterbrochen ihren Gang fort. — Das Kaiferl. Pa 
tent wegen der Verleihung eines Privilegiums zu einer Eil⸗ 
Correſpondenz mittelſt eines Kanals von Ziegel⸗ 
feinen für den Ritter von Hohenblum, vermoͤge welcher 
man in 36 Stunden mit Paris korreſpondiren koͤnnte, wird 
hier allgemein beſprochen. Man ſtellt aber die Frage, wie viel 
Zeit zu Erbauung eines ſolchen Kanals erforderlich, und welche 
Hinderniſſe ſich überhaupt in Bezug auf die pefuniären Hülfs⸗ 
mittel und die verſchiedenen Intereſſen den Regierungen ent⸗ 
gegen thürmen müffen. Man nimmt hier deshalb ſchon 
an, daß dieſe Erfindung zwar theoretiſch erwieſen, allein prak⸗ 
tiſch unausfuͤhrbar ſei. — Die Krönung JJ. MM. des Kai⸗ 
ſers und der Kaiferin in Prag zum König von Boͤhmen iſt 
nun offiziell verkuͤndet, und wird definitiv im Monat Septem: 
ber d. J. ſtattfinden. Bereits find die diesfaͤlligen aller hoͤch⸗ 
ſten Befehle erfolgt, und man erwartet ſtuͤndlich die Publika⸗ 


tion des offenen Schreibens des Königs an die böhmifchen, fo- 


wie an die andern Staͤnde der mit dieſem Koͤnigreich verbun⸗ 
denen Lander. Böhmen wird zuerſt das große Glück di⸗ſer 
heiligen Weihe genießen. Dagegen iſt es nun entſchieden daß 
die Reife des Hofs nach Mailand und Italien für dieſen Som: 
mer unterbleibt. — Vorgeſtern ging ein Kourier nach Klau⸗ 
ſenburg ab, um S. K. H. dem Erzherzog Ferdinand von Eſté⸗ 
den Befehl von S. M. zu uͤberbringen, ſich hierher zu bege⸗ 
ben. Man weiß die Urſache dieſer Einladung nicht, glaubt 
jedoch, daß es in Betreff des bevorſtehenden Landtags in Sie⸗ 
benbürgen ſei. — Ein anderes Gerücht beſtimmt dieſen Prin⸗ 


von der K. K. Akademie der bildenden Künſte als der Tag 
feierlichſt begangen, an welchem vor 25 Fahren der damalige 
K. K. Miniſter der auswirtigen Angelegenheiten, Graf (itt 
Fuͤrſt) von Metternich⸗Winneburg zum Curator der⸗ 
ſelben ernannt worden war. Nach vorangegangenen vielen 
Feierlichkeiten wurden Sr. Durchlaucht dem Jubilar von dem 
okademiſchen Körper 3 Denkmüͤnzen als Zeichen ihrer Dank 
barkeit und hoͤchſten Achtung uͤberbracht. 
Großbritannien. | 
London, 2. Jan. In dem Jahre vom 26. Dezembel 
1834 bis 26. Dezember 1835 find aus London 57,764 Unzen 
Gold⸗Muͤnzen (Werth 224,959 Pfd. Stezl.), 26 829 Um 
zen Gold-Ba:ren (Werth 104,465 Pfd. Steil.) 11.211.576 
Unzen Silber⸗Muͤnzen (Werth 2.802 E94 Pfd. Sterl.) und 
766,814 Unzen Silber⸗Barren (Werth 191,703 Pfd. Sterl.) 


zen zu elner andern Miſſion. — Der 20. Dezember wurde 


zuſammen vom Werthe von 3,324 021 Pfd. Sterl. ausge 
führt worten. Das meiſte Gold (56,389 Unzen) ging nach 
Liſſabon, das meiſte Sitber (9,571,852 Unzen) nach Cala's. 
— Geftern lagen in den Korn⸗Magaz nen Londons folgend 
Quantitäten fremden Getraides unter König 'ichem Schoß, 
nämlich: 568,000 Quarters Weizen, 550,000 Quarter“ 
Getſte, 239,000 Quarters Hafer, 4000 Quarters Roggen. 
7000 Quarters Erdſen und 246,000 Centner Mehl. 1 

Sir R. Peel hat feiner Partei vorgeſtellt, daß der ein’ 
zelne Sieg in Northampton keineswegs entſcheidend für dit 
Tories fe; er hat erklärt, nur auf parlamentariſchem Weg 
wieder zur Gewalt gelangen zu wollen und auf das Unwider' 
leglichſte bewieſen, daß eine abermalige Usbereilung die Heft 
nungen der Tories auf immer zerſtoͤren würde. Folgend! N 
fol der Plan der Conſervativen bei der nächſten Seſſion 
fein. Die Sprecherwahl wird unbeſtritten bleiben. Zu den 
Antwortsadreſſe auf die Throntede wird dagegen ein Amend 
ment vorgeſchlagen werden, das gegen den Gtundſatz der Ap⸗ 
propriation des Uebecſchuſſes vom Kircheneinkommen gerich' 
tet iſt. Die Stanley Grahamſche Fraktion muß konſequentek“ 
weiſe dabei mit den Tories ſtimmen und die dadurch erzielte 
impoſante Minoritaͤt ſoll als ein Zeichen der Zunahme der kon 
ſetvativen Prinzipien dargeſtelt werden. So wiederholt man, 
nur im entgegenſetzten Sinne, das Manöver des Lord John 
Muffel gegen die Peelſche Verwalturg. Vorausſichtlich wid 
die konſervat we Oppoſition mit dieſem Amendement noch nicht 
durchdringen. Wahrend der Seſſion wil fie alsdann beſon“ 
ders auf die alt⸗engliſchen Gefühle ſpekuliren und die Verbin’ 
dung des Miniftesiums mit O'Connell fo oft als möglich ins 
Spiel bringen, um die anglikanische Kirche als gefährdet bag 
fielen. Der Plan iſt gefchickt angelegt, aber es wird ſchwil 
werden, die aufgereizten und aufzurtizenden Elemente fo lang 
zurückzuhalten, bis der Meiſter das Wort ausſpricht. — Von 
200 Tory Corporationen bleiben kaum 12 in ihrer bisherige 
Geſtaltung. Der Standard lein Tory Organ) klagt übe 
Anſteckang der Radikal Verrücktheit (contagion ofradie 
frenzy), — Einem Gerücht zufolge, haben die Miniſter be 
ſchloſſen, daß die Macht, Avancements in der Armee zu vir“ 
theilen, nicht länger in den Händen ihrer politiſchen Gegner 
bleiben ſolle. 

Für den durch den verſtorbenen Lord R. Manners erledig“ 
ten Parlaments ſitz für North⸗Le ceſterſhire, iſt Lord C. Man’ 
ners, ohne Oppoſition, vorgeſtern gewählt worden. — Bei 
den ſeit den letzten Nachrichten bekannt gewordenen Slabt⸗ 


| 
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zathswahlen hat ſich das Ergebniß für die Conſervatid⸗ 
artei im Allgemeinen günftiger geſtellt, als Anfangs. 
N Dover, Harwich, Exeter, Hertford, Wenlock, 
tamford, Orford, Lynn, Abing don ic. hat diefe 
tee entſchieden die Oberhand erhalten und in vielen 
en bedeutenden Städten ſteht fie der winiſteriellen nicht 
S Gering ſten nach. Außerdem befinden ſich un er den 
tadtraths⸗Mitgliedern, toelche von den miniſteriellen Blattern 
3 Whigs oder Radikale bezeichnet werden viele, welche von 
zu Conſervativen gewählt worden find, alfo ſywerlich jenen 
amen verdienen. 
» Die Folgen der Rorporationg» Bill. 
it dem Anfange dieſes Jahres iſt die Korporations bill, 
aut am Ende der letzten Sitzung fo lebhafte Debatten ver⸗ 
laßte, ins Leben getreten. Wir haben dieſelde in einem 
übern Artikel als eine Maaßtegel bezeichnet, nelche di⸗ ganze 
efaſſung Großbritaniens weſentlich verändern muͤſſe. Jene 
3% tinge demokratiſche Elemente in die Verwaltung der 
W und Burgen, und diefe Eiemente werden einen unbe⸗ 
letzen Einfluß auf die Wahlen haben, mithin für die ganze 
kaatsmaſchine don großer Bedeutung fein.*) Die wenigen 
gcgen bereits nach der Korporationsdill gewählten Mas 
5 ſtratsperſonen beftätigen ſchon dieſen Ausſpruch; und fo ſehr 
0 die konſervauwen engtiſchen Blätter dies in Abrede ſt.llen, 
4 if es doch eine Wahrheit, die wir unſern Leſern nicht vor⸗ 
halten dürfen: daß jene Wahlen im Augemeinen dem Ra⸗ 
calismus fehr günſtig geweſen find. Schon die große Freude 
ze miniſteriellen Blätter uͤber diefe Wahlen, beweiſen unſett 
hauptung. So ſagte der Chronikle in einer ſeiner neuſten 
* ren: „Ihre Agenten — die der Conſervativen — wiſſen 
260 Mitglieder des Parlaments durch die Städte und 
Burgen gewählt find, daß aber durch die grofe erganıfche 
Aenderung — die Corporations til — in unf ver Verfaſſung 
Keſchtam eine Municipal: Revolution herbeigeführt iſt, die den 
Wahlen zu Bunften der Tories den Todesſtoß beibringen wird. 
aſſelde Blatt führt zum Beweiſe dafür eine lange Lifte von 
taͤdten auf, wo die Wahlen für die Magiſtraͤte bereits für 
T0 Radicalen ausgefallen ſigd, und ſchließt damit, daß die 
tent ſich ſelbſt als verloren anſehen. Die Eonfervar 
Watt Zeitungen, od fie gleich jene faktiſch ungünſtigen 
len nicht lugnen können, behaupten jedoch, daß dies 
Ein Fu der Aufloͤſung des Parlaments keinen großen 
vol uß auf die neuen Wahlen haben werde. — Der He⸗ 
ibe „geht fogar fo weit, einen Verſuch vorzuſchlagen. „Da 
foot u ſagt er — „euch auf einige Gemeindewahlen 
l einblldet und auch ſo ſtark glaubt, ſo macht doch einen 
Ne ah loͤßt das Parlament auf. Geſetzt ihe haͤttet auch ge⸗ 
wärtig eine Majorität im Parlamente, fo durfte doch eine 
dan nie groß genug fein, verſucht es doch, laßt das Parla⸗ 
2 Lauf, um euch ein größeres Uebergewicht zu verſchaffen.“ 
N Wir find allerdings der Meinung, daß der Herald fur den 
cement Recht hat, wir glauben, daß der fehr eigenthümli⸗ 
niſte tand der Dinge kein vortheilhaftes Reſultat für das Mi⸗ 
gef geben würde, wenn zu neuen Parlamentswahlen 
Heitten werden ſollte; denn die öffentliche Meinung iſt dem 
erium wenig zugethan, wie die Wahl einiger neuen Par⸗ 


) Wir haben dieſen Gegenſtand ausführlicher in der Breslauer 
die ng vom sten Oktober v. J. unter der Aufſchrift: „uͤber 
16 engliſche Korporationsbill “ behandelt, auf welchen Arti⸗ 

wir den geneigten Leſer aufmerkfam machen. 
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laments⸗Mitglieder in letzter Zelt bewies. Die wenigen neu 
gewaͤhlten Magiſtratsperſonen moͤchten nur in einer kleinen 
Anzahl von Städten, ihre Anſichten geltend machen koͤnnen. 
Sie ſind zu kurze Zeit im Amte, um ſo urploͤtzlich einen gro⸗ 
ßen Einfluß ausüben zu Finnen. Die Wahlen würden aifo 
unter ſolchen Vorausſetzungen weniger die Folgen der Korpe⸗ 
rations bill, als das Mißvergnügen gegen das Miniſterium 
ausſprechen. Aber nichts deſtoweniger iſt leicht vorauszuſehen, 
daß wenn die neu Erwählten erſt feſtern Fuß gefaßt 
haben, ſo duͤrfte der Radikalismus ein großes Uebergewicht 
bei jeder kuͤnftigen Parlaments Wahl ausüben. — Wir 
ſind immer der Meinung, daß das Melbournſche Miniſterium 
nach der Parlamentseröffnung einen ſchlimmen Stand, beſon⸗ 
ders durch die Verwicklungen im Auslande haben wird. Die 
Pyrenaͤiſche Halbinſel dürfte die Klippe fein, an welcher die 
Whigs ſcheitern. 
Portugal. 
( 


Liſſabon, 24. Dezember. (Privatmitthellung.) Die 
Provinz Minho iſt in großer Bewegung, Guerillas bilden 
ſich und ſcheinen viele Einwohner der Provinz für ſich zu ha⸗ 
ben. So hatte der Magiſtrat von Moncao den Hauptmann der 
Bürgergarde von Vakadarés, Don Alves d’Afevedo, in drin⸗ 
gendem Verdacht und ließ ihn ſofort arretiren. Aber in der 
Nacht um 2 uhe ruͤckte eine Bande wohldewaffneter Guetillas 
unter der Anführung von Thomas das Congoſtos in die Stadt, 
ſprengte das Gefaͤngniß und befreite Aſerédo. Sie fangen die 
Hymne Don Miguels, und zogen nach Badim. Solche her⸗ 
umſtreifende Guerillas werden immer zahlreicher, urd die Re⸗ 
gierung ſcheint weder Kraft noch Muth zu ihrer Unterdrückung 
zu haben. Laͤngſt des Duero find alle Wege von ihnen unſt⸗ 
cher gemacht. Die einzige erwaͤhnte Bande zaͤhlt 300 Mann, 
in der Gegend von Almenda aber ſteht eine bedeutendere. Das 
find die Früchte des Friedens, welche uns die Quadrupel⸗Alli⸗ 
anz gebracht hat. 

ch wei z. 

Die Schweizer Zeitungen geben faſt alle Ueberfichten Aber 
das abgelaufene Jahr 1835. Der „Eidgenoſſe“ ſagt, man 
ſei durch daſſelbe, wie durch feine vier Vorgänger, wenn auch 
nicht in Sachen des Bundes, doch in den einzelnen Kantonen 
vorwärts gekommen, und werde endlich auch dort zum Ziel 
gelangen; die Entwickelung des Staatsletens gehe nicht im 
Sturmſchritt. Der „Republikaner“ nennt 1835 das Jahr 
der Rechts⸗Geſetzgebung, weil in demſelben viele Kantone 
(Waadt, Freiburg, Luzern, Bünden, Appenzell, Wurgau, 
Zürich und Neuchatel) die Reform der Civil⸗ und Kriminal⸗ 
Rechtspflege theils eingeleitet, theils vollbracht haben. Als 
bezeichnend nennt er außerdem faſtere Regelung des Gemende⸗ 
weſens, Vervollkommnung des Öffentlichen Unterrichts, Mor 
form der Militär⸗Organiſation. Den allgemeinen Zuſtand der 
Schweiz betreffend, fagt er, es ſei zwar ſeit 1830 viel Terff⸗ 
liches eingeführt worden, aber teöfilich fei er im Ganzen nicht: 
von dem Ausland der bittere Wermuths becher gereicht, Han 
delsbedrängniß von allen Seiten, die Tagſatzung durch Ihre 
eigene Schuld ohne Achtung und Vertrauen. 

Dänemark, 

Itzehoe, 4. Jan. Für die Sitzung am 14. Dezember 
waren unter anderm eingegangen: Eine Petition der Aelter⸗ 
leute der Schneiderzunft zu Rendsburg, um Schuß in ihren 
Gerechtſamen wider das Ueberhandnehmen des un⸗ 
defugten Titibens des R . 
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ter den Soldaten der Garniſon in Rendsburgz 
ſodann eine Propoſition des Eratsrath Falck, welche die Un⸗ 
terſtuͤßzung der von den moſaiſchen Glaubensgenoſſen in 
Rendsburg und Altona eingereichten Petitionen wegen Gleich⸗ 
ſtellung mit den chriſtlichen Landes⸗Einwohnern bezweckte. — 
An der Tagesordnung war die Entwickelung der Propoſition 
des Kammerjunker d' Aubert: Die Stände mögen, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die verſchiedenen, Gewerbefreiheit oder Gewerbezwang 
erbittenden, bei ihnen eingegangenen Vorſtellungen der Staͤdte 
und Land⸗Diſt ikte eine Petition an den Koͤnig in dem Sinne 
ſtellen: 1) daß die beſtehenden Zunft-Ordnungen aufgeho⸗ 
ben, eine allgemeine Gewerbe-Ordnung entworfen, dieſer ges 
maͤß ſpezielle Ordnungen für Gewerbetreibende verſchiedener 
Art erlaſſen, und ſolche der Staͤnde Verſammlung zur Bera⸗ 


thung und Begutachtung vorgelegt werden; 2) daß in der 


Gewerbe⸗Ordnung die Gewerbetreibenden in den Land⸗Di⸗ 
ſtrikten mit Ruͤckſicht auf die nothwendige Ordnung im Ge⸗ 
werbeweſen den Gewerbetreibenden in den Städten gleichge⸗ 
ſtellt und 3) daß die Ertheilung allerhöchfter Konzeffionen auf 
beſtimmte unverlegliche Grundſaͤtze zurückgeführt werde. Mit 
großer Majoritaͤt entſchied ſich die Verſammlung fuͤr die Er⸗ 
waͤhlung eines Ausſchuſſes Behufs Pruͤfung dieſer Propoſition. 
Os maniſches Reich. 

Kanſtantin opel, 16. Dezember. Die türkiſche 
Stoats zeitung vom 10. Schewwal 1251 (5. December 
1835) enthält folgenden Artikel: „Die Angelegenheiten der 
frommen Stiftungen der beiden heiligen Städte (Mekka und 
Medina), welche ſich ſowohl in Konſtantinopel als an andern 
Orten des osmaniſchen Reiches befinden, fanden bis her unter 
der Aufſicht des Oderſten der ſchwarzen Verſchnittenen. Die 
Dienſtgeſchäfte dieſes Großen des Reiches find jedoch ſo be⸗ 
traͤchtlich, daß ihm keine Zeit übrig bleibt, ſich mit der Ver⸗ 
waltung der obgedachten frommen Stiftungen zu befaſſen, und 
anderer Seits wurde es für ſchicklich und noͤthig erachtet, die 
Verwaltung der frommen Stiftungen der heiligen Staͤdte mit 
jener der großhertlichen frommen Stiftungen zu vereinigen. 
Es iſt daher der Wille Sr. Hoheit, daß in Zukunft die Kis lar⸗ 
Aga's ſich nur mit den Angelegenheiten ihres Dienftes beſchaͤf⸗ 
tigen, und ein eigener Aufſeher der Schatzkammer der heiligen 
Städte ernannt werde, welcher mit einem hinlaͤnglichen Ges 
halte in Konſtantinopel reſidiren ſoll. Bei dieſem An⸗ 
laſſe hat Se. Hoheit die wohlmeinende Abſicht an den Tag ge⸗ 
legt, daß die Dienſte und Funetionen in den heiligen Staͤdten 
ſeldſt auf eine anftändige und ſchickliche Weiſe verrichtet wer⸗ 
den ſollen. Da die aus Medina eingeſendeten Protocolle 
bereits ſehr veraltet ſind, ſo kann man nicht wiſſen, wie die 
Gnadenſpenden vertheilt zu werden pflegen, noch wie die durch 
fromme Stiftungen angeordneten Gebete verrichtet werden; 
es iſt deshalb noͤtbig, daß auch dieſe Punkte in gehörige Ord⸗ 
nung gebracht werden. (Folgt eine ausführliche Beſchre.bung 
der Dienſtverrichtungen, Gebete, Gnadenſpenden, Reinigung 
der heiligen Orte, Aufſicht über das Perſonal, Verth ilung 
der Lebensmittel u. ſ. w., wie fie bis her waren und wie es in 
Zukunft damit gehalten werden ſoll.) — Mehmed Scherif 
Bey, bisheriger Keſſedar der groß herrlichen frommen Stif⸗ 
tungen, welchem die Wuͤrde eines Chodſchagian der hohen 
Pforte und das Ehrenzeichen der zweiten Klaſſe ertheilt wor⸗ 
den iſt, wurde in Beruͤckſichtigung feiner. Treue und ſeines 
Dienſteifers als ein würdiges und geeignetes Individuum bes 
funden, und Se. Hoheit geruhte, ihm die neuerrichtete Stelle 


eines Aufſehers der heiligen Städte zu verleihen, 


ſo wie ein ſeiner Wuͤrde entſprechendes Ehrenzeichen zu erthei⸗ 
Scherif Bey wurde zur Yadienz beim Groß herrn ein 


len. 
geführt und erhielt den Befehl, ſich mit feinem Gefolge auf 
der Fregatte, welche nach Alexandria abgehen fol, einzu⸗ 
ſchiffen und von dort feine Reiſt nach Medina fortzusetzen. 
— Se. Hoheit geruhte ferner zu befehlen, daß die Wuͤrde 
des in Konſtantinopel refidirenden Aufſehers der Schafe 
kammer der heiligen Staͤdte, Nazif Efendi, jener des 
Scherif Bey gleichgeſtellt und ihm ein ähnliches Ehrenzei⸗ 
chen verliehen werde. — Der Geſundheitszuſtand hat ſich in 
der Hauptſtadt in Folge der eingetretenen Kälte etwas gebeſſert. 

(Allg. 319.) Aus Jaſſy meldet man vom 15. Dezbr., 
daß nicht leicht ein Land in kurzer Zeit fo heil dringende Veraͤn⸗ 
derungen erfahren haten dürfe, als das Fürſtenth um det 
Moldau ſeit Enſetzung der neuen Regierung. Man kenn 
wohl ſagen, daß der Hospodar ſeinen ſchweren Beruf verſtan⸗ 


den und das Vertrauen vollkommen gerechtfertigt hat, welches 


die Mächte, wie alle Wohigeſinnten, in ihn gefegt haben, um 
die giuͤckliche Wiedergeburt eines, ſeit vielen Jahren in jeder 
Beziehung verra-bläffigten und von vielf chem Midgeſchick 
heimgeſuchten Volkes zu bewirken. Der Fuͤrſt war von det 
Pforte beauftragt worden, gegen die Anſtifter der neueſten 
Unordnungen Strenge anzuwenden. Zu dieſem Ende berief 
er die bohe Geistlichkeit und den Adel, die ſich auch am 24. 
November im Schloſſe verſammelten. Nach Verleſung des 


Groß herrlichen Firmans hielt der Fuͤrſt mit der ihm eigenen 


Wuͤrde eine Anrede und derdot alle geſetzwidrige Zuſammen⸗ 
kuͤnfte, indem er zugleich den Polizeidirektor dafür verantwort⸗ 
lich machte. Aber weder der Firman, noch die väterlichen Er⸗ 
mahnungen des Hospodars konnten die Irregeleiteten zur Pflicht 
zuruͤckführen: fie verſammelten ſich noch an demſelben Abend, 
um ihre ſtraͤflichen Plane zu verfolgen, und beleidigten den 
Polizeidirektor, der ſich, vermoͤge des Fuͤrſtlichen Befehls, ein? 
gefunden hatte, um die Verfammlung zu ſchließen. Eine ſolche 
Nichtachtung der Geſetze und des gebührenden Gehorſams konnte 
nicht laͤnger geduldet werden, und um den Heerd der Intriguen 
zu flören, wurden der Logothet Conſt. Stourdza, der Veſtiat 
Alex. Stourdza und der Vornick Georg Ghika auf ihre Land“ 
güter verwieſen. Eine große Anzahl Derer, die an dieſen 
verbrecheriſchen Umtrieben Theil genommen hatten, haben be⸗ 
reits die Gnade des Fürſten angeſprochen und um Verzeihung 
gebeten. Auch der Repraͤſentant Rußlands hat ihr Betragen 
laut gemiß billigt. 5 
Von der Moldauer Gränze, 27. Dezember 
(Privatmittheilung.) Seit den, unterm Aten d. mitgetheilten 
Nachrichten in Betreff des Zuſtandes der Moldau und der Ver“ 
bannung drei der erſten Bojaren des Landes, haben ſich die 
bogtigen Angelegenheiten wenig verändert, und man kann jebt 
ſagen, die Unzuftiedenheit, welche ſich anfangs nur auf einige 
Bojarenfamilien ausdehnte, habe beinahe die Bevölkerung aller 
Städte, vorzüglich aber die der Hauptſtadt ergriffen. Nachde 
der Befehl, die Verbannung der Groß⸗Bojaren Conſtant 
Stout dza, Alexander Stourdza und des Grafen Vornik Gyhka, 
emes Vetters des Fürſten in der Walachei, betreffend, bekannt 
geworden war, und ſich dieſelben dahin erklärten, daß Fürst 
Stourd;a die Herrſchaft nicht nach den Grundfägen des orga⸗ 
niſchen Statuts führt, und durch Ankauf fo, veler Laͤndertien 
und Waldungen, die nach ſeinem Tode dem Lande entzogen 
und feiner Familie heimfallen würden, dem Vaterland nut 
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Derderben bereite, und das Land durch ſolche Unternehmungen 
{ En ecdlichen Beſitze feine: Familie zu ſichern ſuche, eilte der 
rzbiſchof von Jaſſo, die Folgen dirfer Verbannung wegen des 
deoßen Anhanges, ven dieſe Boraren im Lande haben, voraus 
ebend, in den Palaſt des Fürſten, und beſchwor denſelben, die 
micdemnung zu widerrufen. Allein dieſe Bojaren fanden es 
ke für gut, die Folgen dieſes Schrittes abzuwarten, ſondern 
5 leßen Jaſſy zu gleicher Zeit mit der Aeußerung, daß ſie ge⸗ 
of weitete Befehle aus Konſtantinopel erwarteten. Man 
will wiſſen, daß ſie gleichzeitig dem Ruſſiſchen Gereral Conſul 
3 uͤckmann eine Denkſchrift uͤberteichten, die, wenn der 
Malt fo iſt, wie hier verſichert wird, großes Aufſehen in 
burg erregen dürfte. Auch weiß man von andern Sei⸗ 
N, daß ſich die Bojıren und alle Un zufriedenen auf die bekannte 
onechtigkeitell. be und die genauefte Kenntniß des, die Zuflände 
5 beiden Fuͤrſtenthüsern am beiten kennenden General Kiſ⸗ 
eff, auf welchen alle Hoffnungen gerichtet ſind, verlaſſen. 
uit deſſen hat Fuͤrſt Stourdza, der ſeine Verdienſte um das 
ua enthum hat, eine ſchwere Kıifis zu beſtehen, und was 
detrübendſte fuͤe ihn fein dürfte, iſt, daß fie von der Ati⸗ 
Fülle des Landes ausging, die ſich ſeit dieſer Zeit von ihm 
1 iſoliren ſucht. Man meldet naͤmlich heute aus Jaſſy vom 
tra Dez. : „Wir ſehen traurigen Feiertagen aber einem noch 
urigeten Carneval entgegen. Viele Bojarenfamilien, mit 
N der bei Hofe Funktionirenden oder Angeſtellten, 
0 ſich ſeit den bekannten Ereign ſſen auf ihre Landguͤter 
ötllückge ogen. Die Straßen find verödet und die Buden 
2 Käufer.!“ So weit dieſer Brief, der ſich noch andere 
eußerungen erlaubt, die wir nicht wiederholen mögen. Es 
zu abgeſchmackt za ſagen, eine große Macht leite alle dieſe 
ütriguen, nachdem es dieſe Macht ſelbſt iſt, welche Ruhe 
und Frieden in deeſen Fürſtenthümern herſtellte. 
Won der Moldause Geänze, 29. Derbe. (Pei 
vatmiitheilung.) Aeltere Briefe aus Jaſſy gaben über die in 
den erſten Tagen dieſes Monats alldort ſtattgefundenen Ereig⸗ 
Mffe außer den ſchon mitgetheilten Thatſachen noch folgende 
Details an. Fürſt Stourdza hatte die Einführung von einem 
% Zuſchuß bei den Landsſteuein beſchloſſen, und das dies⸗ 
ige Dek et dem allgemein geachteten Alexander Gyka, Groß⸗ 
ogathet, (Miniſter des Innern) befohlen, in feiner verant> 
wortlichen Eigenſchaft mit feiner Unterſchrift zu verſehen. — 
Vea glauste, daß der Fürſt die ihm anvertraute Gewalt über, 
kitten hätte, und verweigerte feine Einwilligung. Fuüͤrſt 
fandurdia beſtand darauf, und der ſo geachtete Groß⸗Logothet 
die feine Entlaſſung ein. Sobald dies in Jaſſy bekannt 
5 ede, erregte es allgemeines Miß vergnügen unter den Boſa⸗ 
N, und die Kühnheit eini zer derſelben, worunter die drei 
zrbannten waren, ging fo weit, daß fie auf eine boshafte 
eiſe in den Straßen von Jaſſpy austrommeln ließen: 
„die Stelle des Groß⸗Logotheten fei zu veräu⸗ 
zern.“ Als man die Trommler fragte, auf weſſen Befehl 
e dieſes thaͤten, zeigten fie der erſtaunten Menge einen ver⸗ 
lſchten Befehl des Groß ⸗Aga ſelbſt vor. Der Groß» Aga, 
= Olizeiz Direktor) der endlich dieſem Unfuge fleuern wollte, 
1 Anfangs inſoltirt, doch lief dieſe Sache zuletzt ohne we⸗ 
5 n Tumult ad. Man kennt bis jetzt den eigentlichen Urhe⸗ 
e dieſes Stteiches nicht. Für Stourdza fand zu dieſer 
1 ne einen Nachfolger in der Perſon des alten Rosgovano, 
ER als Groß⸗Logothet feinen Wirkungskreis ſogleich begann, 
dee weil er gleich in den erſten Tagen feinen eigenen Sohn, 


— 


der übrigens der väterlichen Gewalt noch unterthan iſt, durch 
einen Machtſpruch des Fuͤrſten zur Zucht in ein Kloſter ſtecken 
ließ, fo hat er alle jugendlichen Higköpfe erbittert, und dürfte 
ſchwerlich geoßes Zutrauen ſeldſt unter den Bojaren gewinnen. 
Die Einwohner in Jaſſy fins über alle dieſe Eteigniſſe in gro⸗ 
ßer Beſtürzung, und fehen ihren Er verd durch das Abreiſen 
mehrer reichen Familien ſehr geſchmaͤlert. 
mer i k a. s 
Waſhington, 9. Decbr. (Nachtrag.) Der Theil 
der Botſchaft des Präfidenten, welcher von den innern Ver⸗ 
haͤltniſſen der Vereinigten Staaten handelt, lautet folgender⸗ 
moßen: „Der Zuſtand der Finanzen war niemals erfreulicher, 
als in dleſem Augenblick. Seit meiner letzten jahrlichen Mit 
theitung find alle ruͤckſtändigen Schulden getilgt, oder das 
Geld liegt zur Empfangnahme für die Staatsglaͤubiger bereit. 
Alle anderweitige pecunialren Verpflichtungen der Regierung 
find auf eine ehrenvolle und puͤnktliche Weiſe erfüllt worden 
und es wird am Schluſſe dieſes Jahres ein Ueberſchuß von et⸗ 
wa 19 Mid. Dollars im Schatze zurückbleiben, und nach Abs 
zug aller unbezahlten und laufenden Poſten werden noch nahe 
an 11 Mill. Dollars vorhanden fein, die entweder zur Aus⸗ 
führung neuer, vom Kongreffe zu beſtimmender Werke oder 
zur Vollendung bereits angefangener Arbeiten verwendet wer⸗ 
den können. Zur Beförderung dieſer Zwecke und zur Beſtrei⸗ 
tung der laufenden Ausgaben des kommenden Jahres iſt fuͤr 
1836 eine Mehr⸗Einnqhme von 20 Mill. Dollars veran⸗ 
ſchlazt worden.“ Nachdem der Präfident im weitern Verlauf 
der Rede die Hoffnung gegeben hatte, daß auch im künftigen 
Jahr nach allen Abzuͤgen noch ein Ueberſchuß von 6 Millionen 
Dollars dleiden würde, welcher zum Beſten der Landes⸗Ver⸗ 
theidiger verwandt werden konnte, erklärte er, de ß es Pflicht 
ſei, die Laſt der Abgaben für die armen Mitbürger immer noch 
mehr zu vermindern, damit das Land ſich immer mehr hebe. 
Der Umfand, daß der Verkauf von öffentlichen Ländereien in 
dieſem Jahre 11 Mill. Doll. eingetragen habe, beweiſe, wie 
ſehr der Ackerbau fih empotſchwinge, und wie ſehr dadurch der 
der Wohlſtand des Reiches vergrößert werden würde. — Der 
Redner machte hierauf die Bemerkung, daß das Central⸗De⸗ 
partement für die Bändereien, damit es feinem Zwecke beſſer 
entſprech:, und der Verkauf der Ländereien ſchneller von flat: 
ten gehe, einer neuen Drganifirung bedürfe. Da die Tilgung 
der öffentlichen Schuld jetz die Aemter der Anleihe⸗ und Til⸗ 
gungs Fends⸗Kommiſſarien unnoͤthig mache, fo empfehle er 
dem Kongreſſe, dieſelben aufzuheben und die noͤthigen Maßre⸗ 
geln zu ergreifen, damit die Dokumente, welche ſich noch in 
den Händen jener Beamten befänden, an das Departement des 
Schatzes abgeliefert mürden: Der Praͤſident ging hierauf zu 
der Bank⸗ und Geld ⸗ Angelegenheit über und empfahl dem 
Kongreſſe die öffentlichen Gelder, die er bekanntlich aus der 
Bant der Vereinigten Staaten hat forenehmen laſſen, in den 
Bank en der einzelnen Staaten unterzubringen, und bezeichnet 
dieſen Gegenſtand als einen der wichtigſten für die Geſetzgebung 
des Kongreſſes. Als der Redner hierauf auf die Militär⸗An⸗ 
gelegenheiten kam, meinte er, daß die deſtehende Macht einen 
guten Kern bilde, um den ſich im Fall der Noth die übrigen 
Kämpfer ſammeln koͤnnten. Außer den ſchon getroffenen mi⸗ 
litäriſchen Verbeſſetungen ſei noch eine Vermehrung des In⸗ 
genieur» Corps, eine gute Befeſtigung der am atlantiſchen 
Meere gelegenen Feſtungen, und eine beſtaͤndige Achtſamkeit 
auf den Militär » Unterricht noͤthig. In Bezug auf die Orga⸗ 
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nifttung einer Miliz äußerte er ſich folgendermaßen: „Ereig⸗ 
niſſe, denen wir, gleich allen anderen Nationen, in unſeren 
inneren und auswärtigen Verhaͤltniſſen unterworfen find, zei · 
gen uns die Nothwendigkeit einer wirkſamen Organiſirung der 
Miliz. Zur Unterdrückung von Gewaltthaͤtigkeiten im Innern 
und zur Abwehrung äußerer Angriffe, muͤſſen wir zrerſt auf 
die große Maſſe des Volkes rechnen, deſſen Wille die Regie ⸗ 
rung eingeſetzt hat und deſſen Macht fie unterſtützen muß. — 
Eine große ſtehende Militär ⸗Macht iſt weder mit unſeren In⸗ 
ſtitutionen noch mit den Geſinnungen unferer Mitbürger über 
einſtimmend, und die Erfahrungen der Vergangenheit, fo wis 
diejenigen unſerer Tage, zeigen uns die Gefahren und die un⸗ 
geheuren Koſten einer ſolchen Milltaͤr⸗Verfaſſung. Die Ein⸗ 
theilung der Miliz muß ſo gemacht werden, daß Jeder in einem 
beſtimmten Lebensalter aus einer Klaſſe in die andere übergeht, 
und daß immer zuerſt diejenige Klaſſe zum Dienſt oufgerufen 
wird, die, ihres Alters wegen, ſich zum Dienſte eignet, wc» 
bei darauf Rückſicht zu nehmen iſt, daß es mit dem geringſten 
Nachtheile für fie ſelbſt und fuͤr das Publikum geſchleht. Sollte 
die Gefahr jemals fo groß werden, daß eine Vermehrung der 
Streitkraͤfte nöͤthig würde, fo werden die andern Klaſſen nach 
der Reihe zum Dienſt einberufen werden. Jetzt, wo wir Frie 
dun haben, if die geeignete Zeit zur Einführung eines zweck · 
mäßigen Syſteme. Der Zweck verdient es gewiß, einen Ver ⸗ 
ſuch zu machen und keine Koften zu ſcheuen. Es giebt Län. 
der, in denen man es nicht für rathſam hält, dem Volke Waf 
fen in die Hand zu geben, und es im Kriegs Handwerke zu 
unterrichten. Dieſe Furcht kann hier nicht ſtattfinden, wenn 
man ſich erinnert, daß das Volk die ſouveraine Gewalt iſt. 
Unſere Regierung wird durch die Wahl: Urne und nicht durch 
die Muskete eingeſetzt und unterſtuͤtzt, und welche Veraͤnderun⸗ 
gen ihr auch bevorſtehen mögen, fo müffen doch noch bedeu⸗ 
tend größere Aenderungen in unſeren Inſtitutionen vorgenom⸗ 
men werden, ehe unfer polltitiſches Syſtem der phyſiſchen Ge: 
walt weicht. In jeder Beziehung dringt ſich mir daher dle 
Ueberzeugung auf von der Wic tigkeit einer ſchnellen und wirk⸗ 
famen Organiſirung der Miliz.“ Der Praͤſident geht nun 
auf die Verhättniffe der Indianer uͤbet und bemerkt in biefer 
Hinſicht: „Der Plan, dle Ureinwohner, welche noch in den 
angebauten Theilen der Vereinigten Staaten leben, in das 
Land weſtlich vom Miſſiſſippi zu verſetzen, naht ſich ſeiner Aus» 
führung. Alle fruͤheren Verſuche, die Lage der Indianer zu 
verbeſſern, find mißlungen und es ſcheint jetzt erwieſen zu fein, 
daß fie nicht in Verbindung mit civiliſirten Völkern leben koͤn⸗ 
ren. Zu dieſem Zweck iſt ihnen ein weites Gebiet im Weſten 
zu ihrem dauernden Wohnfige angewieſen, das in Diſtrikte ge⸗ 
theilt und unter fie vertheilt worden iſt. Viele haben ſich ſchon 
dorthin begeben und Andere ſind im Begriffe, dies zu thun, und 
mit Ausnahme dar Cheroleſen und zwei kleiner Stämme in Ohlo 
und Indiana, die nicht der 1500 Seelen ſtark find, haben 
alle Stämme im Oſten des Miffifippi, vom Michigan See 
bis Florida, in ihre Verpflanzung eingewilligt. — Dort⸗ 
hin werden die Indianer auf Koſten der Vereinigten Staaten 
gebracht und außerdem mit Kleidungsſtücken, Waffen, Mun ⸗ 
Son und andern unentbehrlichen Attikeln auf ein Jahr nach 
ihrer Ankunft in ihrer neuen Heimath verſehen. Nach dieſer 
Zeit können fie ſich durch Ackerdau, oder, wenn fie dieſe Bebens, 
at nicht wahlen, durch Jagd an den Rändern der groften Nrai⸗ 
een, wo zahtloſe Buͤffel⸗Heerden weiden, ſelbſt ernähren. Es 
und Anordnungen getroffen worden zur Unterhaltung von Schu 


len, fo wie zum Bau von VerſammlungsHaͤuſern, Kirchen, 
Wohnungen für die Oberhaͤupter, und Mühlen zum ollgemei⸗ 
nen Gebrauche. Es find Fonds zur Unterflügung der Armen 
angewieſen. Ferner werden ihnen Handwerkszeuge aller Art 
verabfolgt und die Handwerker unter ihnen unterſtuͤtzt. Auch 
werden ihnen Pflüge und andere Ackerbau⸗Geräthſchaften, 
Hausthiere, Wedeſtühle, Spinnrocken u. f. w. mitgegeben. 
Außerdem erhalten fie noch jährliche Unter ſtützungen an Geld, 
die bei ein gen Staͤmmen 30 Dollars für jede Pecſen betragen 
und in allen Fallen hinreichend find, ihnen, bei eigener Arbe’t, 
ein behagliches Leben zu fichern. Ue erdieß iſt noch durch ein 
Geſetz feſtgeſtelt worden, daß in allen Fällen, wo Dollmetſcher 
oder andere Perfonen zum Beſten der Indianer gewahlt wer 
den ſellen, immer die Indianiſchen Abkmmlinge den Vorzug 
haben, fobald fie die nöchigen Eigenſchaften beſizen. Der Lon 
greß der Vereinigten Staaten hat ſich verpflichtet, daß das 
Gebiet, welches den Indianern zum Wohnſitz angewieſen wor 
den, ihnen für ewige Zeiten verbleibt. In den Landſtrich im 
Weſten von Arkanſas und Miſſouti dürfen keine weiße Anſled⸗ 
ler vordringen, und es dürfen ſich dort keine andere Gemein⸗ 
den bilden, als Indianiſche, oder ſolche, die mit ihrer Zu⸗ 
ſtimmang von den Vereinigten Staaten gegründet werden. Es 
iſt ſomit den Eingriffen von Seiten unſerer Mitbürger in dit 
Rechte der Judianer ein Damm entgegengeſetzt, wodurch fit, 
fo viel als moglich, vor den Uebeln bewahrt werden ſogen, 
die fie in ihre gegenwärtige Lage verſetzt haben. Es if 
Befehl gegeben worden, alle geiſtige Getränke, die ſich in 
ihrem Gebiete finden, zu vernichten. Ich betrachte diefe 
Maßregel als den erſten Scheitt zu ihrer Beſſecurg.“ 
Der naͤchſte Purkt, den der Pröfisent berührt, iſt die Ma⸗ 
tine der Vereinigten Staaten. Dieſen Zweig des öffent 
lichen Dienſtes empfiehlt er der ganz deſonderen Aufmerkſam⸗ 
keit des Kongreſſes. Er bezeichnet die jebige Seemacht 
als unzureichend zum Schutz des mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten zunehmenden Handels der Union und ſchlͤgt daher, beſon⸗ 
ders mit Ruͤckſicht darauf, daß ſie die beſte Sicherheit gegen 
fremde Angriffe darbiete, dringend eine Vermehrung ber 
ſelben vor, deren Koſten, wie er verſichert, mit dem Nutzen, 
der für das Land daraus hervorgehen muͤſſe, in gar keinem 
Verhaͤltniſſe Händen. Als ein Mittel zur Verſtaͤrkung diefer 
Vertheidigungswaffe empfiehlt er auch namentlich die Aufnahme 
von Kuaben in den Marine-Dienft, um eine Pflanzſchule tuͤch⸗ 
tiger und geſchickter Seeleute zu begründen, da naͤchſt der Für 
higkeit, die noͤthige Anzahl von Schiffen flott zu machen und 
zu dewaffnen, der Beſitz der Mittel zur gehörigen Bemannung 
derſelben, von der größten Wichtigkeit fe. Er ſpricht die 
Hoffnung aus, daß Ales, was der Kongreß in feiner Wels 
heit und Freigebigkejt zur vavollkommenen DOrganifirung dieſes 
wichtigen Dienſtzweiges bewilligen werde, geweß von allen 
Einwohnerklaſſen gebilige werden würbe. Hierauf erſtattet 
er über den Zuſtand des Poſtweſens Bericht, bei deſſen 
Verwaltung ſich im vorigen Jahre ein Ueberſchuß von 236 206 
Dolars ergeben hat, der, wie er glaubt, im naͤchſtan Jahre 
auf 476,227 Dollars ſteigen werde, fo das ſich die Aus ſicht 
auf die Moglichkeit eroffne, noch bedeutende Erleichterung in 
den Beförderungen der Briefe und Packete zu bewerkſtelligen 
und 300,000 Dollars jährlich zur Anlegung und Unterhaltung 
neuer Straßen zu verwenden. Bei dieſer Gelegenheit erwahnt 


der Praͤſident auch, gleichſam zufällig, der durch die Anregung 


der Sklaven⸗Emaneſpatjion im Süden der Union veranlaßten 


Ruheſtörungen, und ſpricht ſich ſehr energiſch gegen die Eman⸗ 
dpationiſten aus. In Bezug auf dieſen Gegenstand bemerkt 
x der Präſident: „Bei den Unordnungen, in Bezug auf 
as Poſt⸗Departement, muß ich Ihre Aufmerkſamkeit zugleich 
auf de beklagens verthe Auftegung im Suͤden lenken, die durch 
erſuche veranlaßt wurde, vermittelſt der Poſten aufrührerk⸗ 

e Schriften zu verbreiten, um die Skiaven zur Empörung 
aufzurelzen und alle Schrecken eines Sklaven⸗Krieges her⸗ 
orzurufen. — Der achtbare Theil unſerer Mitbürger empfin⸗ 
et gewiß das größte Bedauern über ein ſolches Betragen, das 
Fr Einigkeit und allen Frieden vernichtet und das den Grund: 
zen unſeres National: Vertrages und den Vorſchriften der 

2 umanität und Religion durchaus widerſtreitet. Unſer Gluck 
a unſere Wohlfahrt hangen hauptſaͤchlich von der Ruhe in⸗ 
erhalb unſerer Graͤnzen ab, und dieſe Ruhe iſt von der treuen 
8 uͤllung derjenigen Verpflichtungen der Conſt⸗tution abhängig, 
al welche die Union gegruͤndet iſt. Es iſt ein Gluͤck für das 
90 nd, daß der gute Sinn, die edlen Geſinnungen und die tief 
wurzelte, für ihre Mitbuͤrger im Suͤten fi) ausſprechende 
din käaguchteit der Bewohner derjenigen Staaten der Union, 
e keine Sklaven halten, ſich auf eine ſo energiſche Weiſe ge⸗ 
ad das Verfahren jener Irregeleiteten und deſonders gegen die 
15 außerhalb kommenden Emiſſarien, die ſich in dieſe Ange⸗ 
genheit zu miſchen wagten, ausgeſprochen hat, und es iſt 
be zu hoffen daß Verſuche dieſer Art ſich nicht wiederholen 
8 Sollte jedoch der auf dieſe Weiſe kundgegebene Wille 
es Volkes nicht hinreichend fein, um ein fo wuͤnſchenswerthes 
eſultat herbeizuführen, fo iſt kein Zweifel, daß die keine 
Haven befigenden Staaten auch nicht die geringſte Einmiſchung 
die conſtitutionellen Rechte des Südens dulden und, ſo viel 
fie vermögen, zur Unterdrückung alles deſſen, was zur Be: 
förderung eines ſolchen Unheils dienen könnte, beitragen wer⸗ 
den. — Es iſt die Sache des Kongreſſes, die nöthigen Anord⸗ 
bungen zu treffen, um zu verhindern, daß das Poſt-Amt, 
welches zur Forderung eines freundſchaftlichen Verkehrs zwi⸗ 
chen allen Theilen der Union beſtimmt iſt, zu entgegengeſetzten 
Zwecken gemif braucht werde. Es iſt die Pflicht der Regierung, 
es zu vermeiden, was die durch die Conſtitution feſtgeſetzten 
begenſeitigen Verhaͤltniſſe der Staaten beeinträchtigen koͤnnte, 
1 lenke daher die Aufmerkſamkeit des Kongreſſes beſon⸗ 
6 auf dieſen Gegenſtand und empfehle die Annahme eines 
feßes „wodurch es bei ſchwerer Strafe verboten wird, 
ua len. welche die Abſicht haben, die Sklaven zur Empoͤ⸗ 
verde aufzureitzen, durch die Poſt in den ſuͤdlichen Staaten zu 
en. Der Praͤſident empfiehlt hierauf dem Kongreffe 
wü gend, die noͤthigen Maßregeln zu ergreifen, um bei Er⸗ 
lung des Praͤſidenten und Vice⸗Praͤſtdenten die Einmiſchung 

= Agenten, die durch alle erdenkliche Mittel auf die Wahlen 
feine, dicken ſuchen, zu verhindern, und bemerkt, daß er, von 
on erſten Botſchaft an, ſtets in feinen jährlichen Mitiheir 
gen an den Kongreß dieſen wichtigen Gegenſtand berührt 

% Er fordert dann den Kongreß auf, ſich eenſtlich mit 
988 gegenwartigen Zuſtande des Diſtrikts Columbia und 
iu rich mit dem Verfall der Geldangelegenheiten deſſelben 
beſchaftigen, und empfiehlt, alle politiſchen Rechte, fo 
78 auszudehnen. Nachdem er ſodann noch auf die Maͤn⸗ 
gate dem richterlichen Syſtem der Vereinigten Staaten hin⸗ 
5 fen und ihre Abhülft dem Kongreß dringend anempfohlen, 
bitter die Botſchaft mit folgenden Worten: „„Mit dieſen 


— 


des die Gonflitution verſtattet, auch auf die Bürger dieſes 
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Bemerkungen über die Gegenſtande von allgemeinem Intereſſe 
t berlaſſe ich diefelten Ihrer Sorgfalt, und hege das Ver⸗ 
trauen, daß diejenigen Maßregeln werden ergriffen werden, 
welche die Bedtrfniffe und das Intereſſe unſeres geliebten Va⸗ 
terlandss etheiſchen.“ B 
Miszellen. 

Breslau, 13. Januar. Am Oten d. M. verayg'bckte 
der Pr.⸗Lieut. der lſten Eskadron des 23ſten Landwehr⸗Re⸗ 
giments, Herr Müdlmann, Rittergutsbeſitzer auf Herms ⸗ 
dorff, indem die Pferde mit feinem Schlitten auf dem Markte 
zu Neiſſe durchgingen. Der Schlitten wurde namlich in 
dev Nähe der Hauptwache gegen eine Markebude geſchleudert 
und umge worfen. Herr ꝛc. Muͤhlmann erhielt dabei eine fo be» 
deutende Verletzung am Kopfe, daß es nach wen'gen Stunden 
in Folge der Wunde ſtarb. 


(Merkwürdiges Patent in Oeſterreich auf 
Verbeſſerung von Eifen bahnen.) Nach der Wiener 
Zeitung hat die K. K. Hofkammer dem Architekten Antonius 
Pius v. Rigel ein Patent für die Dauer von 5 Jahren ertheilt 
auf die „Erfindung und Verbeſſerung, Geleiſebahnen (Eiſen⸗ 
bahnen, Schienenbahnen) und Schwingboote (Wagen) auf 
eine eigenthuͤmliche Art zu bauen, und zwar dergeſtalt, daß 
1) eine ſolche Geleiſebahn dauerhafter als jede dermal in Euro⸗ 
pa beſtehende Eiſenbahn (Iron oder Rail-Road) ſei; 2) dies 
ſelbe mit geringeren Schwierigkeiten errichtet werden koͤnne; 
3) vermoͤge einer eigenthuͤmlichen Form dieſer Bahn und Eon: 
ſtruction der Schwingboote die Reibung derfelben um zwei 
Drittheile vermindert; 4) zufolge dieſer Verminderung der 
Reibung jeder Train mit zwei⸗ oder dreifach geſteigerter Ge: 
ſchwindigkeit befördert werden; 5) durch die Beſchaffenheit 
der Bahnen und Boote beim ſtaͤrkſten Seiten drucke des Wins 
des, oder bei unvollkommenem Parallelismus der Schirmen, 
die Schwingboote (Wagen) niemals aus ihrem Geleiſe laufen 
koͤnnen, ſondern der Druck der darauf beweglichen Laſt im 
merfort ſenkrecht wirke; 6) derſetbe Seitendruck, nelchee nach 
der disher bekannten Art nur von einer Seite der Bahn auf⸗ 
gehalten wurde, nach der oben angeführten Erfindung von 
beiden Seiten unterſtützt, und in beſtändiger Zentraltichtung 
erhalten; 7) die Schnellktaft nicht gehemmt, und die Fahrt 
für Pafjagiere und Gütertraing ſeldſt dann nicht gefährlich 
werde, wenn auch die Bahn — wie es bei einem ntu aufge⸗ 
daͤmmten und ar geſchütteten Terrain unvermeidlich ſei — von 
der ſtreng parallelen und horizontalen Richtung abwelche, und 
dieſe Abweichung ſogar bis acht Zoll differive, won ich alle bei 
den bisherigen Eiſenbahnen, welche ſelbſt nicht um zwei Zoll 
von ihrem Parallelie mus abweichen duͤcfen, ſich oft ergeden⸗ 
den Unfälle, Beſchaͤdigungen und befländigen Reparaturen 
gänzlich erſpart werden; 8) durch eine beſondere Form und 
Richtung der Bahnſchienen die Schwingboote ohne Wider 
ſtand auf jedem ungleichen Terrain Zoo und in kurzen Ente 
fernungen auch mehr vom Hundert auf⸗ und abfahren koͤnnen, 
wodurch viele koſtſpielige Brücken, unterirdiſche Bergſtraßen 
(Tunnels), dann Abgraben und Aufdaͤmmen des Tertains bei 
Anlegung derſelben, beſeitigt ſeien; 9) in Folge einer ganz 
neuen Conſtruction der Schwingboote (Wagen) weder ein Uns 
gluͤck noch eine Verzögerung bei der Fahrt entſtehen könne, folg · 
lich die vollkommene Sicherheit dergeſtalt gewährt werde, daß 
das Schwingboot (der Wagen), wenn an ihm ſelbſt ein Rad 
oder tine Achſe brechen ſollte, dennoch von feiner ſchuellen 
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Fahrt bis an Ort und Stelle ſeiner Beſtimmung nicht aufge⸗ 
balten werde, und bei feinem Eintreffen in den früheren voll⸗ 
kommenen Zuſtand hergeſtellt werden koͤnne; endlich 10) durch 
dieſe Erfindung und Verbeſſerung bei Anlegung einer ſolchen 
Geleiſebahn beinahe ein Drittheil der gewöhnlichen Unkoſten 
in Erſparung kommen.““ 


Die Revue des deux mondes ſagt, der Arzt vam Fuͤr⸗ 
ſten Taleyrand behaupte, er leide an einer Krankheit 
des Herzens. Dies halte man aber in Paris, Seitens 
des Fuͤrſten, für eine Anm aß ung. Uebrigens habe ſich 
letzterer — durch den Tod feiner Gattin — ſehr ſeulagirt ‚bes 
funden! Dieſe hat vor dem Erzbiſchof von Paris bei offenen 
Tpüren bereuen muͤſſen, einen Priefter geheirathet zu haben, 
Breslau, 13. Januar. Am Xen d. M. des Vor⸗ 
mittags fuhren drei betrunkene Kraͤuterknechte zwei Mägde nach 
Lehmgruben und jagten dabei unter Schreien und Jauchten, 
allem Zutuſen zum Trotz fo unvernünftig, daß auf der Gar⸗ 
tenſtraße der Wagen in den dortigen tiefen Abzugs kanal ſtürzte, 
wodurch einer der Knechte bedeutend am Arme beſchaͤdigt wurde. 
Nur der angeſtrengteſten Mühe der dazu gekommenen Cuͤraſ⸗ 
fiers gelang es, die Pferde und den Wagen aus dem Graben 
herauszubringen. 

Am nämlichen Tage des Mittags verlor der Fuhrer eines 
einfpännigen Schlittens auf der Schweidnitzer Straße einen 
der Zügel aus der Hand, was zur Folge hatte, daß das Pferd 
den Schlitten in den Rinnſtein zog, der Fuͤhrer befjelben 
herausſtürzte und ſich den Arm ausfiel. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtotben: 37 männliche und 42 weibliche, uberhaupt 79 Per» 
ſonen. Unter dieſen find geftasten: an Abzehrung 9, an 
Alterſchwaͤche 3, an Bruſt⸗ und Lungenleiden 8, an Kraͤmpfen 
15, an Gehnnentzündung 4, an Schlagfluß 13, an Waſſer⸗ 
ſucht 11, an Menſchendlattern 6, an mod fizirten Blattern 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 24 vou 1 bis 5 Jahren 14, von 5 dis 10 Jahren 
2, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, 
von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 
bis 60 Jahren 10, von 60 bis 70 Jahren 2, von 70 bis 
80 Jahren 9, von 80 bis 90 Jahren 1. 

In demſelben Zeitraume find auf hiefigen Getteide⸗Markt 
gebracht und verkauft worden: 1113 Scheffel Weizen, 1492 
Scheffel Roggen, 680 Scheffel Gerſte, 1192 Scheffel Hafer. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Körnern: 13,171 Schfl. 
Weizen, 12,924 Schfl. Roggen, 5347 Schfl. Gerſte, 10 178 
Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 9431545 Etr. III. An 
Brodt: 244174 Cr. 

In demſelben Zeitraume find durch die hieſigen Scharf; 
richterknechte 70 Hunde aufgefangen und von denſelben 44 
Stück als hertenlos getödtet worden. 


Ueber die Kunſtreilter⸗Geſellſchaft des 
Herrn Guerra N 

find uns pielfeitig Berichte zugeſandt worden. Da die man⸗ 
nigfachen und auffallenden Widerſprüche in den darin aufge⸗ 
faßten Anſichten über den Werth der beſprochenen Produktio⸗ 


nen nur zu weit ausſehenden Meinungs kaͤmpfen führen koͤn⸗ 


nen, ſo glaubt die Redaktion im Intereſſe des Publikums dieſe 
vor ihrem Entſtehen unterdrüden zu muͤſſen. Schwerlich 


duͤcfte letzteres an den Raiſonnements Aber dle Geſellſchaſt mehr 
Theil nehmen als an der Geſellſchaft ſelbſt. Es verſteht fi 
wohl von ſelbſt, daß die Redaktion nicht a“s Vertreter der wit 
den Namen der Verfaſſer unterzeichneten Artikel angeſehen 
werden kann. Dieſe offene Antwort an viele geheime und nicht 
geheime Correſpondenten. Breslau, den 13. Jan. 1836. 
Redaktion der Brest, Zeit. 
RE 


Bertheidigungesrede 
eines hieſigen Gefangenen .. .., im Volfsfaale zu Breslan 
gehalten an den und den — erſten Wochentagen des neuen 

5 J ihres. 

(Ein Mäthſel. +) 
Nachdem Verklagter mit den Anklagepunkten, die der Lefet 
aus der „Schleſiſchen Chronik“ hinlänglich erfahren, 
dekannt gemacht worden, wandte er ſich an ſeinen Richter 
folgenden Worten: „Meine Herren! Die Anklage, um deten 
Willen ich vor Ihr en zu erſcheinen gend higt bin, betr. 
meine Grundſätze, aus denen ich zum Nachrbeil der Stab! 
mancherlei Uebel verbreitet haben ſoll! (Broße Bewegung um 
ter den Anweſenden.) Nicht erweiſen kann ich, daß die AM 
klage grundlos ſei, ncht erweiſen kann ich's mit Klarheit, 
aber darthun will ich, daß ich nur ſchu dig durch andrer Schuld: 
(Allgemeine Zuſtimmung.) Wie viel hier die Stadt ſchuldig 
(große Unterbrechung durch Lärm) das, meine Herren, wiſſes 
Sie ſaͤmmilich beſſer als ich, in wie weit ich aber unſchuldig / 
erlaube ich mir zu erweiſen. Ich kam aus der Provinz, den 
dieſe iſt mein Geburtsland, durchzog das Land frei und unge“ 
trübt, nichts mit mir führend, als was ich ſelbſt tragen konnt 
Nach der Ferne zog's mich hin! aber dieſe Stadt hier, auf dit 
mein Paß lautete, machte mich zum Gefangenen, ſchloß mi 
fo ein, daß ich jeder Bewegung baar, mich abzehrte, denn! 
erhielt nur Heberkluls von dem, was Niemand wollte, u 
darum gab ich aus Grundfätzen das, was Niemand mochte 
(Große Thelnahme.) Da nannte man mich einen Unertriß 
lichen, einen Boͤsartigen, der aus Grundſaͤtzen Stänk!“ 
reien anſinge. (Stimmen: wahr, ſehr wahr!) Ich wal 
nicht ganz ohne Rath, ader Niemand wollte Rath ſchaffen, 
und darum konnte ich meinen Kath mit Vorfatz nicht aus fu 
ren. (Allgemeines Gelaͤchter.) 
Anwalt des Verklagten: „Wenn die geehrte Vet 
ſammiung über den Ausdruck „Kath mit Dorfatz * licht, e 
mag fie beruͤckſichtigen, daß Verklagter ſich über feinen Rath 
nur verbluͤmt und räthſelhaft ausdrucken kann, wenn er al 
ders delikat reden will.“ 
Verklagter führt fort: „Meine Herren! Wenn ein welt! 
Rath, den man der Stadt gegeben, nicht wirkt, ich wein 
ein gut gemeinter Rath, fo iſt es kein Wunder, wenn fl 
Grundlätze übler Art einfinden. (Abermaliges Gelächter 

Hätte man berathen und bedacht, daß ich, eben fo gut wie 
(Bortfegung in der Beilage.) £ 


n 5 

) Der Verfaſſer diefer in ſcherzhafte Raͤthſelform eingekletdeten 
und ſehr geiftvoll abgefaßten Vertheidigungsrede, welche wi 
der beſondern Aufmerkſamkeit des hieſigen Publikums nich 
erſt zu empfehlen brauchen, hat uns zu der vorläufigen 1 
theilung autoriſirt, daß der Name des Gefangenen in de 
morgigen Zeitung als Aufloſung des Rähſels folgen wird. 
Mochte doch nach der Auflöfung zum Nutzen unſrer lieb 
Stadt, auch die baldige Er loͤſung des Gefangenen bewer 

Red. 


ſtelligt werden ! 


Mit einer Beilage. 3. 
8 Rt | 


— 
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Donnerſtag den 14 Januar 1836. 


Beilage zur W 11 der Breslauer Zeitung. 


a 


(Bortfegung.) fi 
Be der ſich von feiner Einnahme Abzuͤge zum allgemeinen 
11 ſten machen läßt, mich diefen, ja ſogar bedeutenden Ab- 
87 unterworfen haben wuͤrde, obgleich ich ſelbſt Arme 
% ſo würde ich nicht hier auftreten müſſen. (Großer Bei ⸗ 
fei e Daß ich dieſe gemeinnützige Meinung hier ausſpreche, 
atlbnen ein Beweis, daß ich tieke und erhabene Grundlätze 
, die die Stadt ſtets unangefochten ließ, indem fie hoffte, 
laß age hoffte, daß ich mich doch einmal vom Strome fortreißen 
die en und in verderblichem Aufruhr Dinge ausführen würde, 
un ne das Dunkel der Nacht verbergen fol. Aber ich blieb 
„ weglich, und deshalb wurde ich zum Gefpött, und ſelbſt 
fi + die ihre Naſen in alle Familiengeſchichten ſtecken, wandten 
* ohne mich näher kennen lern n zu wollen, von mir, und 
\ nic, oe ich gemſeden von aller Welt, die nun auftritt gegen 
(Bi das „Schuldig“ ausſpricht, während ich unſchuldig bin.“ 
0 * Stimmen werden fo laut, daß eine Unterbrechung ent⸗ 
N t. Der Vecklagte tritt nun ab und deſſen Anwalt nimmt 
as Wort) a 


Arme, 


9 „u Weine Herren! duͤrfte ich Sie an die Sitzung der 
Tu. rs Kammer vom 1. Juni erinnern, fo würde ich mit 
BE Worten zu Ihnen im Namen des Angeklagten far 
1 „Ich weiß es wohl, ich habe mich nicht vertheidigt, 
ai wollte es auch nicht! fol eine Vertheidigung von Er⸗ 
3 fein, ſo müſſen Richter und Angeklagter ſich verſtehen. 

\ iele ziehen ſich zurück.) Sie aber, meine Herren! haben 
en Verklagten, ich ſehe es an Ihren Mienen, nicht ver⸗ 
ſtanden. Sie haben Worte anders genommen, als fie ges 
meint waren. Ich gebe zu, daß die Unklarheit in dem, was 
erklagter zu Tage bringt, nachtheilig wirkt, und Ihnen 
mi ganze Rede wie ein Raͤthſel erſcheinen läßt. Aber Sie 
(onen nicht bloß raihen und berathen, ſondern in gewiſ⸗ 
mig alen auch errathen, denn Errata ſind's ja immer, die 
Vuktsſtanden, Unglück bringen. Welche Grundfätze hat 
en ‚Agier dargethan? nur ſolche, die ihm die Stadt nach 
fig d beigebracht. Sind dieſe Grunvfätze von Uebel, 
langt ns Verklagter nicht ſchuldig. Welche Fraheit ver⸗ 
Weg 5 erklagter? nur die, ruhig und unaufgehalten ſeines 
laſſen zu gehen, ja ſogar Abzüge wollte er ſich gefallen 
* Dieſe Freiheit wurde idm vorenthalten, und fo 
* 5 naturlich, daß er erhebliche Gründe zum Vorſchein 
Auch „ die zwar üblen Eindruck machten, mit mißfälligen 
trachtet werden mußten, aber in ihrer Entwicke⸗ 

ieh deutlich darthaten, daß Verklagter feine Freiheit ver⸗ 
8 durfte und mußte. Sie nun, meine Herren! haben 
ahr die Macht, zu bewerkſtelligen, daß Verklagtem ſein 
werde, daß er gereinigt daſtehe vor aller Welt, und 
Grunderden dann fehen, wie die böfen, ihm aufgedrungenen 
"Mütze verſchwinden. (Großer allgemeiner Beifall). “ 


| Dag vor Abgang der Poſt in die Druckerei waren die 
alten beendigt, ich theſle alſo das gefällte Urtheil noch 
er heutigen Zeitungsnummer mit. 


Das Urtheil lautet wortlich: 
„Verklag“er wird wegen feiner Grundlätze, welche der 
Stadt hoͤchſt nachtheilig geworden, und dieſe ſelbſt bei aller 
Welt in den Geruch üblen Aufruhrs gebracht haben, hier⸗ 
mit verurtheilt, in ſeinem eigenen Bette erſtickt zu werden, 
und zwar durch — Gas mephiticum, weil diefe Todes⸗ 
art durch Stickluft alle Koſten der Hinrichtung erſparen 


laͤßt. Breslau, den ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
R. L „ „„ „ „„ %; 


Inſer ate. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Donnerſtag den 14. Jan.: Der Gang nach dem Ei⸗ 
ſen hammer. Romantiſche Oper in 3 Aufz. von C. Fiſcher. 
Muſik von F. Mejo. 

f Werbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung meiner aͤlteſten 
Tochter Emilie, mit dem Herrn Julius Eichmann 
aus Breslau, erlaube ich mir Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Zwickau, den 10 Januar 1836. 

5 Stadtrath Rudel. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Julius Eichmann. 
Emilie Eichmann, geb. Rubel, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Tief und ſchmerzhaft ergriffen, zeigen wir unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden, den durch ein unglückliches Um⸗ 
werfen plöglich erfolgten Tod des Butsbeſitzer, Premier 
Lieutenant Fritz Mühlmann auf Hermsdorf an, und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Mahlendorf bei Ottmachau, den 10. Januar 1836. 

Die Hinterbliebenen. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 
Josek Mar und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: a 
W. G. Campe 
- Banane er Briefſteller 
für alle Faͤlle des menſchlichen Lebens, mit Angabe 
der Titulaturen für alle Stände. Dritte verbeſ⸗ 
ſerte Aufl. 8. broch. Preis 15 Sgr. oder 54 Kr. 
Dieſer Briefſteller enthält 169 Briefmuſter, wie auch 
72 Formulare zu Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht⸗ und Lehrcontrac⸗ 
ten, Erbvertraͤge, Teſtamente, Schuldverfchreitungen, Quit⸗ 
tungen, Vollmachten, Anweiſungen, Wechſel, Atteſte. 


— 
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So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Kom p. in Breslau zu haben: 


Naturgeſchichte 
gestirnten Himmels. 


Eine 
neue faßliche eh der neueſten Lehren der 
0 


nomie. 


Von i 2 
rofeſſor F. v. P. Gruithuiſen. 
a 8 bei Fleiſchmann. 2 RKthlr. 


Dem berühmten Herrn Verfaſſer gebührt mit Recht der 


Dank aller Freunde der Sternkunde für die Herausgade die⸗ 
ſes allerſchöͤpfenden, bis auf die neueſten Entdeckungen her» 
aufreichenden Werkes. Seine eben fo gründliche als faßliche 
Darſtellung der Aftconomie dürfte maͤchtig dazu beitragen, 
ihr neue Freunde zu gewinnen, und das Studium dieſer 
ſchoͤnen, die Allmacht und Weishelt des Schoͤpfers ſo ſehr 


beurkundenden, Wiffenfhaft immer allgemeiner zu machen. 
r %⅛ 11111 — EEE TE 


Von dem i f 
Eisenbahn Journal. 
Herausgegeben 

von 5 


Fr. Liſt. 5 
iſt ſo eben die gle Nummer etſchienen. 20 Nummern bil⸗ 
den einen Band, und koſten 13 Rthlr. 

Saͤmmtliche Buchhandlungen, 
handlung Joſef Mar und Komp. nehmen Beſtellungen an. 


So eben iſt im Verlage von A. D. Geis ler in Bremen 
erſchienen, und an alle Buchhandlungen, in Breslau an 
die Buchhandlung Joſef Mar und Komp. verſandt: 

Francesca Carrara. Hiſtoriſcher Ro⸗ 
man. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von 

C. W. Geisler. 3 Bd. 8. 


Ein Rezenſent ſagt über dieſen hoͤchſt intereſſanten hiſtori⸗ 
ſchen Roman: £ 8 
„Ich erkläre aufrichtig, daß ich, in Hinſicht auf hiſtori⸗ 


ſche und fingiete Charakterſchünderung, — auf genaue Zeich⸗ 


nung der Scenen, in welchen die Erzählung ſich bewegt, — 
auf natürlichen und lebendigen Dialog und auf Darſtellung der 
zarteſten und heftigſten Gemuͤthsbewegungen, nie etwas Vor⸗ 


zuͤglicheres und Erfreulſcheres geleſen habe.““ Die Zeitung f. 


d. eleg. Welt von 1834 Nr. 237. ſagt uͤber dieſes Buch fer⸗ 

ner: „Ein guter hiſteriſcher Roman, fo gut, wie ſeit Wal 

ter Scott vielleicht keiner geſchrieben worden iſt.“ 

— — — . — ͤUV— 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 

handlung Joſef Mar und Komp. iſt zu haben: 


Der praktiſche Hefenfabrikant. 


Oder gründliche Anweiſung, nicht allein die hollandiſche 
Preßhefe nach einer vorbeſſerten Methode zu fabriciren, 


fondern auch die beſten Arten flüffiger Hefen für die Weiß ⸗ 
baͤckerei auf leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich zu jeder 


in Breslau die Buch⸗ 


3 Thlr. 12 gGr. 


Brit ſelbſt anzufertigen. Nebſt Witttellung der beſten Me 

cepte zur Bereitung küänflicer Gäßdrungsmittel für die 

Branntweinbrennerel. Ein nöthiges Hülfsbuch für Gemerd’ 

treibende in dleſem Fache, rfemdändler, fo wie für Lande 

wirthe, die ihren Hefenbedarf oft aus der Ferne beziehen 

muͤſſen. Von Friedr. Wild. Gutsmuths. Zweite ver 
beſſerte Auflage. 8: geh. 12 gGr. 


So eben iſt bel Neumann in Gotha erſchienen und 
in der Buchhandlung Jo ſef Mar und Komp. in Bres 


lau zu haben: 

. SGedenke mein! 5 

Blätter der Ehre, Liebe und Freundſchaſt 
fuͤr Wohlmeinende und Scheidende. 


Herausgegeben 
von i 
Karl Blumauer. 
Zweite Abtheilung, Mit 6 Kpfrn. ſauber geh. 9 Gyr 
Eine neue Auswahl von 700 Stammbuchauffägen aud 
den Werken der vorzüglichſten Schriftſteler, die ſich durch 
Kraft, Buͤndigkeit und Abwechſelung des Inhalts, fo wit 
durch aͤußere Eleganz und große Wohlfeilheit vor andern 
Büchern der Art vortheilhaft auszeichnet. Zugegeben find 
ſechs landſchaftliche Anſichten aus Thüringen: 


Bei J. Mol ſcher in Coblenz iſt erſchienen, und il 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. zu haben: 

Bernhard, S. K., deutſche Grammatik für den höhen 

Schulunterricht. 2te vermehrte Ausgabe. gr. 8. 

1 Thlr. 8 GR 
Müller, Dr. J, Handbuch der Püyſiologie des Menſchen. 
1ter Band in 2 Abtheilungen. We Aufl. gr. 8. 

3 Thlr. 16 Gt. 
Kiesel, Dr. C., de bymno in Apollinem Home“ 
rico Commentatio. 8. geh: 12 Gr. 


Fuͤr Muſiklehrer und zum Selbſtunterricht. 


Bei G. Baſ ſe find erſchlenen und in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 


Clavier⸗ Tabelle. 
Oder tabellatiſche Uebecſicht der erſten Erforderniſſe beim 
Clavierſpielen. Preis 7 Sgr. 

Ein Tableau, das, Über dem Inſtrumente aufgehänge 
wear und Schuͤlern beim Unterricht treffliche Dienll 
letſtet. 

8 ’ 

Floͤten⸗ Tabelle. BE 
Oder tabellariſche Ueverſicht der erſten Etfordernſſſe bein 
Floͤtenſpielen. (Mit einer inſtructiven Visnette.) Groß 
Tableau. Preis 12½ Sgr. 

Sie enthält Ages, was der angehende Flötenſpleler nut 
zu wiſſen noͤthig hat, als: Kenntniß der Noten, Pauſen, 
des Taktes ꝛc., die Erklärung der am haͤufigſten vorkom“ 
menden muſiksliſchen Fremd oͤrter u. ſ. w., und iſt e 
treffliches Hͤlfsmittel für Lehrer und Lernende, fo wie 
vorzüglich zum Selbſtunterticht. Durch das elegante Aw 
ßere empfiehlt ſie ſich zur Zimmerverzierung. 


x 
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5 Von J. Schelbles Buchhandlung in Stuttgart 
Ude fo eden an alle Dach adlungen, 
Breslau G. P. Aderholz, 
berſandt: (Rıng- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


Pruͤfende Blicke 


8 auf die 28 
vorzüglichſten Krankheits anlagen zu langwieri⸗ 
gen Leiden, 

i 


n 
prophylactiſcher und diaͤtetiſcher Beziehung, mit 
i beſonderer Ruͤckſicht auf 
Brunnen⸗ und Molkenkuren 


und die 


geil ung der Schwindsucht. 
Von 

Det Leopold Fleckles, 

tor der Heilkunde, Mitgiied der mediziniſchen Fakultät 
in Wien, und prakti chem Arzte in Karlsbad. 
gr. 8. breſchirt 22½ Sgr. 
5 Wir fügen hier einen Auszug aus dem In⸗ 
bee be, Berzeichniſſe dieſes ausgezeichneten Wer⸗ 
et: 

betitelt ung. — Mon den langwierigen Krank⸗ 
gr ten und ihren Urſachen im Allgemeinen. Ber 
Naben en chroniſcher Leiden. Unterſchiede von ent⸗ 
5 2 7 50 Leiden. urſächliche Momente. Wichtigkrlt einer 
zweckmäßigen Die, im gefunden und kranken Zuſtande. 
Ueber Homöopathie. — I. Von der Anlage und ei⸗ 
genthümlichen Korperbeſchaffenheit zu chroni⸗ 
ſchen Leiden im Allgemeinen und ins befondere. 
rerbte, erworbene Anlage. Merkmale. — II. Die An⸗ 
lage zur Schwindſucht oder der hektiſche Kör⸗ 
Perbau. Merkmale: Acchitektur des Bruſtkorbes. 
lgemeſne Urſuchen chroniſcher Lungenleden. A. Die 
ſchlandheitspftege für Hektiker und Lungen ⸗ 
iber insbeſondere. a. Von der Luft und 
f& en nothwendigen Eigenſchaften für Lungen⸗ 
und che, Beſchaffenheit der Wohngebäude, Schlaf⸗ 
auf Studir- Zimmer. Einfluß des Stadtlebens und Lands 
nanthalts, Bemerkungen über die klimatiſchen Ein fluͤſſe: 
Rande, Italiens, Deutſchlands und der Schweſz. b. 
ST der Bewegung und ihren verſchiedenen 
Uebe die Lungenk ranken zuträglich find. 
Ar er Muskelthaͤtigkeit im geſunden und kranken Zuſtande. 
Pr der Bewegung, Gehen, Fahren, Reiten mit Bezug 
2 dme auf Hektiker insbefondere. Krankheitsgefhichten, — 
Geleber die Anftedung durch Lungenfühtige 
Ren tungen und Erfahrungen Älterer und neuerer Schrift: 
10 . Präſervative. — d. Die Gemüthsbewegun⸗ 
8 in ihrem Einfluſſe auf Lungenkranke be⸗ 
N t. Kummer, Trauer, praktiſche Belege für ihre 
fen Folgen. — e. Vom Schlafe und feinen 
\ nahe rlichen Eigenſchaften für Lungenſchwa⸗ 
Ai agerſtalt, Nachtmahl, Nachtbekleſdung, Nachtſchweiße. 
tetiſche Vorſchriften. — I. Bemerkungen über 


Pe 


einige Künſte, Gewerbe und Belhäftigungen 
mit beſonderer Bezugnahme auf Lungenleiden. 
—g. Mediziniſches Tiſchbuch für Lungenkranke. 
Mediziniſch⸗diaͤtetiſche Ueberſicht der Speiſen und Getraͤnke mit 
beſonderer Bezugnahme auf Hekttker. — h. Von den 
Frühlingskuren für Lungenſchwache. — 1) Die 
Kuren mit friſchgepreßten Pflanzenfäften. — Schilderung 
der Alpenflora des ganzen Kammergutes. — Charakteriſtik 
der Vegetation des Gaſteiner Thales. — Beſchreibung der 
Vegetation in der Gegend von Kreuth. — 2) Die Kuh⸗ 
ſtalkuren. Allgemeine Bemerkungen über die Kuhſtall⸗At⸗ 
moſphaͤre. Heilreſultate bei Schwindſüchtigen. Nothwen⸗ 
dige Eigenſchaften des Kuhſtall⸗Kur⸗Gebäudes. Dr. Ober 
teuffers Anſtalt für Langenſuͤchtige im odern Roſengar⸗ 
ten im Bezirk Neutoggendurg. Merkwürdige Krankheits⸗ 
falt. — 3) Die Milch und Molkenkuren. Allgemeine 
Bemerkungen. Milcharten. Verſchiedene Bereitungs⸗Me⸗ 
thoden der Molken. Anwendung in chroniſchen Krankhei⸗ 
ten. Diaͤtetiſce und mediziniſche Vorſchriften. Die 
vorzuͤglichſten Molken⸗Anſtalten. Die Molken⸗An⸗ 
ſtalt zu Kreuth im baieriſchen Hochgebirge nächſt Tegernſee. — 
Hiſtoriſche Notizen. Analyſe der Molken nach Vogel. An⸗ 
wendung in Lungenleiden. — Die Molkenanſtalt und Heil⸗ 
quelle zu Reinerz. Beſchreibung. Analyſe. Gebrauchsweiſe 
in Krankheiten. — Die Molkenanſtalt und Heilquellen zu 
Ober⸗Salzbrunn. Hiſtoriſche Bemerkungen. Analyſe der 
Quellen. Anwendung in hron:fchen Lungenleiden. Vorſichts⸗ 
maßregeln. — 4) Welche Heilquellen find Lungenkranken 
anzuempfehlen? Mediziniſche Betrachtungen über Ems, Gele 
ters, Bilin. Hiſtoriſche Notizen. Analpſen. Anwendungs⸗ 
art. Praktiſche Vorſichtsmaßregeln. — III. Die lym⸗ 
phatiſche Körperbeſchaffenheit. Begriffsbeſtim⸗ 
mung. Urſachen, Merkmale, Bleichſucht. Veranlaſſungen. 
Moraliſche, diätetiſche Heilmittel. Vor bauungslehre ce. — 
IV. Die ferophulöfe Körperbefhaffenheit. — 
— — V. Betrachtungen über Gemüthsaffecte 
und Leidenſchaften als Veranlaſſungen zu 
chroniſchen, körperlichen und geiſtigen Leiden. 
— — — VI. Von den anhaltenden Anſtren⸗ 
gungen der Geiſteskräfte mit Bezugnahme auf 
die Entſteh ung chroniſcher Leiden. ꝛc. 1k. — — 


— —— — — 
In der Buchhandlung G. P. Ader holz in Bres⸗ 
lau iſt zu haben: 
Fr. Welſch's vollſtaͤndige Anweiſung zur 
Reſtauration der Gemaͤlde 
in Oel⸗, Wachs⸗, Tempera, Waſſer⸗, Miniatur und Paſtell⸗ 
farben. Nebſt Belehrungen über die Bereitung der vom 
zuͤglichſten Firniſſe für Gemälde, Bas relies und Gypsſta⸗ 
tuen, getrocknete Inſecten und Pflanzen, Kupferſtiche und 
Landkarten, fo wie über das Reinigen, Bleichen, Aufziehen 
und Einrahmen der Kupferflihe, Stelnabdrücke und Holz⸗ 
ſchnitte. Für Kunſtliebhaber, Maler, Bronzirer, Tapezirer x. 
8. Preis 25 Sgr. 5 


Alle in den Breslauer und andern Zeitungen, 
literariſchen Beilagen u. a. angezeigten Bücher, 
überhaupt alle in den Buch⸗ und Kunſthandel ein⸗ 
ſchlagende Artikel, ſin gleichzeitig zu den⸗ 


>» m 


ſelben Preifen und Bedingungen auch 
bei mir zu haben, oder in der kuͤrzeſten Zeit zu 
beziehen. ER: 

ieß zur Nachricht für Diejenigen, welche der 
irrigen Meinung ſind, als ob die angezeigten Ar⸗ 
tikel nur da zu haben waͤren, wo ſie angekuͤn⸗ 
digt ſind. Th. Hennings, 

Buchhaͤndler in Neiſſe. 


Breslauer Bote. 

Vom Aten Jahrgange 1836 iſt das 1ſte Heft erſchlenen, 
und liegt zur gefälligen Anſicht in der Expedition, Katha⸗ 
rinen⸗Straße Nr. 19 erſte Etage. Alle 14 Tage 
erſcheint ein Heft, 1½ Bogen ſtark, jetzt in verbeſſerter 
Ausſtattung, immer mit Abbildungen auf ſtarkem Velinpapier, 


zum Preiſe von nur 2 Sgr., die erſt beim Empfange eines 


Heftes zu entrichten ſind. Man macht ſich niemals zur Fort⸗ 
ſetzung verbindlich. Wir werden beſonders Sorge tragen für 
gute Abbildungen intereſſanter Gegenſtaͤnde. In der Beilage 
zum Breslauer Boten werden wir unter den Rubriken: Ein⸗ 
heimiſches und Auswärtiges ſtets das Intereſſanteſt⸗ 
aus der Gegenwart moͤglichſt ſchnell mittheilen; das Haupt⸗ 
blatt wird wie fruͤher längere Erzaͤhlungen, humoriſtiſche Auf⸗ 


füge, Anekdoten ıc, enthalten. Auswärtige mögen ſich mit 


Beſtellungen an die wohlloͤblichen Poſtaͤmter oder an eine 
ſolide Buchhandlung wenden. Diejenigen, welche den Bres⸗ 
lauer Boten gegen annehmlichen Rabatt in Commiſſion neh⸗ 
men und gefälligſt weiter verbreiten wollen, mögen ſich wen: 


den an die ER 
Expedition des Breslauer Boten. 
Kat harinenſtr. Nr. 19 (erſte Etage). 


Beim Antiquar Boͤhm, jetzt Schmiedebrucke Nro. 37 


Leſſings ſaͤmmt. Werke, 


neueſte Ausg. 32 Bde. ſauber gebunden. noch new. L. 
15 Rthlr. f. 9 Rthle. Caroline Pichler ſaͤmmtl. Werke. 
40 Boe. L. 14% Rihlr. f. 8 Rihlr. Beckers Erzaͤh⸗ 
Se Geſchichte für d. Jugend. 3. Bde. 


„ Athlr. Hlbfrzb. f. 2½ Rihir. 


Bekanntmachung. 


Die im Weihnachts Termin 1835 faͤllig gewordenen Zins» 
fm der Groß herzogtich Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen 
Einlieferung des betreffenden Coupons vom 1ſten dis 16ten Fe 
bruar 1836, die Sonntage ausgenommen, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unter zeich⸗ 
neten Agenten in ſeiner Wohnung, und in Breslau durch die 


Herren C. T. Löbbecke & Comp. ausgezahlt. Nach dem 


16. Februar wird die Ninſenzahlung geſchloſſen, und könn 
die nicht erhobenen Zin ſen erſt im Johannes⸗Tirmin 1836 gr 
zahlt werden. h 
Betlin, den & Januar 1836. 
i Robert, Commiſſions⸗Rath, 
Behren⸗Straſſe Nr. 45. 


In Folge obiger Brkanntmachung werden wir die fälligen - 


Poſener Pfandbriefs⸗Zinſen von Iſten dis 16ten Ftbruar 1836, 
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die Sonnta ausgenommen, in den Vormittags ſtunden von 
9 bis 12 Uhr aus zahlen. 
C. T. Löbbecke & Comp 


Schloß⸗Straße Nr. 2. 


Offener Ar reſt. 

Ueber das Vermögen des ehemaligen Juſtiziarlus Shi’ 
nermark zu Habelſchwerdt, worüber am heutigen Tage der 
Konkurs eröffnet worden iſt, wird hierdurch der offene Art 
verhängt. Alle diejenigen, welche zu dieſem Vermoͤgen geh® 
tige Gelder oder geldwerthe Gegenſtaͤnde in Händen haben, 
werden angewieſen, ſolche binnen vier Wochen dei dem unter 
zeichneten Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichte anzuzeigen, und 
mit Vorbihalt ihrer Rechte zur gerichtlichen Verwahrung 
anzudieten. 8 

Im Fall der Unterlaßung gehen ſie ihrer daran habenden 
Pfand⸗ und andern Rechte verlufiig. 

Jede an den Gemeinſchuldner, oder ſonſt einen Dritten 
geſchehene Zahlung oder Auslieferung aber wird für nicht ge 
ſchehen erachtet, und das verbotwidrig Gezohlte oder Ausge⸗ 
antwortete für die Maſſe anderweit von dem Usbertreter bel’ 
getrieben werden. 

Breslau, den 6. Januar 1836. 

Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht ron Schleſien. 
Erſter Senat. 
Oswald. — 


C } 
ie in dem Gerichts bezirke des Gerichtsamts der Hert“ 
[Hofe Wieſe zu Langenbrück, Neuſtä dier Kreiſes, 9 
zum Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſer Schoͤppſchen Nach 
laſſe gehoͤrige Schaafwollſpinnerei — 8. Nr. 104 des HM 
pothekenduchs — nebſt darin befindlichen durch Waſſer in 
Betried geſetzten Maſchinen, welche zufolge der nebſt Hype“ 
thekenſchein bei dem unterſchriebenen Richter einzuſehenden 
Tore nach dem Materialwerche auf 13053 Thlr. 25 Gyr 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 47500 Thlr. im laufen. 
den Jahre geſchaͤtzt worden iſt, ſoll in dem an Ort 
Stelle zu Langenbrück auf den 21. Marz k. J. ander. 
weitig angefegten Termine durch nothwendigen öffentlichen 
Verkauf an den Meiſtbietenden veraͤußert werden. 

Sollte auf das Ganz, kein annehmliches Gebot ge 
macht werden, fo fol die Subhaſtation der Grund 
ſtücke und Gedaͤude, zuſammen auf 6707 Thlr. 10 Sge⸗ 
geſchättt, beſonders erfolgen; die zur Wollſpinnerei und zur 
Tuchſcheererei gehörigen Maſchinen dagegen, als: Wolfe, 
Kammel-, Burſpinn⸗, Seinfpinn:, Haspel⸗Maſchinen, Nauh' 
und Dekatir Maſchinen, Scheertiſche, Preſſen ıc, ſollen in 
dieſem Falle im Wege die Auktion einzeln verſtelgerk 
werden. 3 N 

Nieuſtadt O. S., am 21. Dez. 1835. 1 

Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Fuchs, 

als delegirter Richter. 


Bekanntmachung. 
Es wird zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß der Tuch“ 
fabrikant Samuel Ben der mit feiner Braut, Jungfer 
Suſanne Cheiflane Heyn, die Güreegemeiaſchaft aus“ 
geſchloſſen hat. a | 
Gruͤnberg den 28. November 1835. 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


* 


Se 


Bekanntmachung. | 
Dem reſpekt. Brennholz beduͤrftigen Publikum mache 
hierdurch bekannt: 
wie in den nachſtehenden Forſt⸗Schutz Revleren hieſiger 
Oberſörſterei, folgende, ein⸗ und zweijaͤhrige gut aus: 
getrocknete Brennholz Beſtaͤnde, von vorzüglicher ſchoͤ⸗ 

ner Beſchaffenheit und reichlichem Maoße, als: 
1) Im Schutz⸗Revier Schawoine 
9 a. auf dem Holzhofe Grochowe 
tea 40 Kl. Eichen⸗Scheit a Kl. 2 ktlr. 27 ſgr. 6 pf. 
483 „ Kiefern⸗Scheit 2 2 25 
d b. im Walde 
"a 509 Kl. Eichen ⸗ Aſt 
25116 „ Stock a 1 25 ⸗ 
201 Kiefern⸗Scheit a 2. 16 


10 


2 * 


EEE 5 Aſt a 1 25 6 
Ri 2) Im Shug- Revier Deutſch⸗ Hammer 
tes 13 Kl. Eichen⸗Scheit A Kl. 2 rtlr. 7 ſgr. . pf. 
39 Af r 1 16 6 
2 3 ⸗Buchen⸗Scheit a- 3 7 
604 Kiefern Scheit a- 2 8 6 
183 5 Aſt 3 1 20 6 
d 3) Im Schutz⸗Revier Lahſe 
a 241 Kl. Eichen A à Kl. 1 et. 16 for. 6 pf. 
1. ⸗Buchen⸗Scheit 83 3 7 
5 3 „ 2 Aſt 2 1 „ 67 
A „ Kiefern⸗Schelt a 2 ũ„ 8 6 
15 u = ſt a 1 20 6. 
5 m Schutz⸗ Revier Pechofen 
circa 187 Kl. Eichen At à Kl. 1 ce. 1 for. 6 pf. 
35 Schock . Reiſig à Sch. „ 19 3% 
51 Kl. Erlen⸗Scheit à Kl. 2 6 
9 9 Mi l 10 6» 
1341 Kiefern⸗Scheit a 2 1 K 
4 45 * u Aſt A „ 6 


* 5 15 
5) Im Schutz⸗Revier Burdey 


Ma 3 Ki. Eichen⸗Scheit à Kl. 2 ttir. 2 for.» pf. 
241 Buchen⸗Scheit 4 2 27 2 30 
rr 1 28 6 
171 Etrlen⸗Scheit a 2 66 
S ee 
5 219} Kiefern⸗Scheit a⸗ 2 1 ss 

26 ff. AR 

W 6) Im Schutz⸗Revler Klelngtaden 
. 8 Kl. Eichen⸗Scheit a Kl. 2 ttit. 7 for.» pf. 
R e Br 6 
„ 6 Buchen⸗Scheit a 3 5 95 
2 4 D „ Aſt a2 2 11 7 6 * 
ö 3 „ Erlen⸗Scheit a » 2 1 5 
„ 921 „Kiefern Scheit a 2 8 6 

4 „ . Aſt a 1 20 6 

i 7) Im ShugRKevier Buckowitſche 
u 27.81. Eichen⸗Scheit a Kl. 2 rtir. 7 for. pf. 
„ I 16 6 
85 612 „Kiefern Scheit a 2 8 „ 6 
Ata. 1. 20 6 

Stock a 11 „ 122933 


„ 
a werden ſollen. 
ie Herrn Käufer erſuche ich dabei, ich in Film von 


An tom Roftermeifen Ankauf an dle betreffenden Königl. 


à Kl. 1 rtlr. 26 for. 6 pf. 


Redier⸗Forſt⸗Beamten , wegen Abnahme größerer Partien, 
mit den desfallſigen Antrögen, an mch geneigteſt menden 
zu wollen, wogegen ſie die prompteſte Bedienung zu ev 
warten haben. 
drucke, den 8. Januor 1835. 5 
enz a ! Der Koͤnigliche Oberförſter. 
Os wald. 


Holz Verkauf. 1 

Es ſollen in den Guttentager Forſten circa 2,400 Klaf⸗ 
tern Holz auf dem Stomme zum Kohl⸗ und Brennholz⸗ 
Einſchlage, theilweiſe auch zum ſchwachen und mitteln Bau⸗ 
holz brauchbar, in mehreren Abtheilungen öffentlich verkauft 
werden. ö 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem dazu am 29. 
Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Schroſſe zu 
Guttentag angeſetzten Termine einzufiaden und ihre Gebote 
vor unſerm Commiſſario, Herrn Forſtmeiſter Bieneck, ab⸗ 
zugeben. 

Oels, den 11. Januar 1836. f 

Die Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 


\ rau urbar Verpachtung. 
Das zur Herrſchaft Heinrichau, Muͤnſterbergſchen Krel⸗ 


ſes gehörige Brau Urbar fol naͤchſte Johanni d. J. ander⸗ 


weit auf 3 Jahre in Pacht ausgethan werden. 

Hieczu iſt terminus licitationis den 11. Februar er a. 
früh 9 Uhe in der hieſigen Wirthſchafts⸗Canzellei anderaumt, 
wozu qualiſizirte und cautionsfähige Brauermeiſter mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß daſelbſt die f ſtgeſtellten 
Bedingungen jederzeit eingeſehen werden konnen. 

Heincichau, den 5. Januar 1836. 

Königlich Niederländiſches Wirthſchaf samt. 


Bekanntmachung. Die zur Herrſchaft Hein ri⸗ 
chau, Münſſerbergſchen Kreiſes gehörige Waſſermühle, die 


Rankenmühle genannt, mit zwei oberſchlaͤgigen Mahlgängen, 


wozu Gräferei und 18 Schfl. Bresl. Maas Ackerland ges 
hoͤren, ſoll von Johanni 1836 ab, auf 3 Jahre an den 
Meiſtbietenden anderweitig verpachtet werden, wozu auf den 
12. Februar c. . Vormittags um 9 Uhr Termin angeſetzt 
worden. Cautionsfaͤhige Paͤchter werden eingeladen, am 
gedachten Tage zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Heinrichau, den 5. Januar 1836. 
Königlich Niederlaͤndiſches Wirthſchafts Amt. 


Magdeburger und Schleſiſchen Leim, 


offetirt im Gan en und Einzelnen: 


F. W. Scheurich, 
Breslau, Neuſtadt, Breite 
Straße Nr. 40. 


Aechter Champagner 


ift billig zu haben bei Br: 
Oglauer Straße Nr. 84, 


3 


Zweckmäßige, dauerhaft gearbeitete 


Lampen mit Glas⸗Glocken u. Cilindern 
verkaufen wir zu 1 Thlr., 1 Thlr. 15 Sgr. und 1 Thir. 271 
Ege. ; dergleichen größere zu 3, 4, 5 Thlr., mithin zur 
Haͤlfte unſers eigenen Einkaufs⸗Preiſes; die 
dazu paſſenden Dochte, Eilinder, Glocken und Cilinderreiniger 
find ebenfalls aͤußerſt wohlfeil. 


Alcoholometer mit Thermometer 
von Greiner in Berlin, koſten nur im Futteral 2 Thlr. 20 
Sgr. Thermometer aller Art, Bier-, Branntwein⸗, Lutter, 

itriol⸗, Loh⸗ and Laugen⸗Wagen, ſo wie 


Barometer vorzuͤglichſter Art, 
find in größter Auswahl zum niedrigen Preiſe bei uns zu 


aben. 
! Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗(Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


= 8858888888886 


8 Fußtapeten. © 


OIHEOHESHIEECHEH 
Die bei mir nach Muſter beiteliten Sußtapeten find mit 
einer reichen Auswahl anderer an gekommen. 
Breslau. Louis Lohnſtein, 
Leinwand» und Tiſchzeug⸗ Handlung, 
Parade⸗Platz Nr. 9, 
der Hauptwache gerade über. 


Rothwild⸗Anzeige. 

Da ich eine bedeutende Anzahl guter, friſcher Hirſche 
erhalten habe, ſo ſehe ich mich veranlaßt ſelbige Pfundwelſe 
zu verkaufen, das Pfund von Keule und Rüden zu 31 Sgr., 
Kochfleiſch das Pfund zu 1! Sgr. 

Seibt, Wildhaͤndler, 
Krärzelmarkt, der Apotheke gegenuber. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Unſern verehrten Geſchaͤfts-Freunden und Denen, die 


uns ferner mit ihren fhägbaren Aufträgen zu beehren die 
Güte haben wollen, zeigen wir hiermit die Verlegung unſerer 


Eſſig⸗Fabrik 


und unſeres Comptoirs, von der Waſſergaſſe (Buͤrgerwer⸗ 
der) Nr. 20 weg in unſer eigenes, auf derſelben Straße 
gelegenes Haus Nr. 18 ganz ergebenſt an. 

Zugleich erlauben wie uns, unſer, ſich des lebhaften 
Abſatzes erfreuendes Fabrikat um ſo mehr zu fernerer, ge⸗ 
neigter Beachtung zu empfehlen, als wir durch die augen 
blicklich erniedrigten Spiritus Preife in St ind geſetzt ind, 
die Waare zu den bisherigen Notirungen in al⸗ 
len Nummern in bedeutend beſſerer Qualität zu liefern. 

In Betreff der Reinheit unſerer Wein = Eſſige, berufen 
wir uns auf die Atteſte der hieſigen Behörden, 


€ [2 
Ernſt Poͤniſch & Comp., 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 18. 
3 Flügel = Berkauf. 
Ein Joktaviger Mahagoni: Flügel ſteht zum Verkauf; 
Altdüſſer Straße Nr. 35. im zweiten Stock. 
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Einem hochzuverehreadem Publikum, und beſonders de“ 
nen, dle mich fortan mit ihren ſchäzbaren Aufträgen zu be“ 
ehren die Guͤte haben wollen, zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich ſofort die Schmiebe⸗Werkſtätte zum Schiffs⸗Matro? 
fen, Schubrücke⸗Ecke Nr. 5. übernommen hade. Unter del 


Verſicherung prompter und reeller Bedienung, und mit allen 


zu dieſem Fach erforderlichen Kenneniſſen, beſonders in Ber 
ſchlag und Wagen⸗Arbeit verſehen, bringe ich ſolches zur gu“ 
tigen Beachtung. 

Breslau, den 3. Januar 1836. 
Mathias Schima, Schmiede⸗Meiſter. | 


— 

Wie ich die Niederlage des fo rühmlichſt bekannten 
Stärke. Sirup aus der Fabrik des Herrn F. W. Methnet 
in Rüftern (der dem Zucker⸗Sirup nur noch wenig nach“ 
ſteht) ſeit dem Beſtehen dieſer Fabrik übernommen, und 
ject davon wieder Lager hade, fo empfehle ich mich dam 
zu billigen Preiſen. 

Liegnitz, den 12. Januar 1836. 

Conrad Menzel. 


— —— —— — Be 
1) Birkenſaamen a 100 Pfd. zu 4 Rilr. 20 Sgr. Pr. Cout ; 
10 = 


t 15 % 
2) Fichtenſaamen a 100 Pfd. zu 8 Rtte. Preuß. Cour. 
118 . 
reine Karner don guter Keimfaͤhigkeit, iſt das Forſt⸗Amt det 
Herrſchaft Bankau bei Kreugourg durch beſonders wohlfell! 
Einſammlung der Zapfen in den Stand geſetzt abzulaſſen, und 
deſorgt daſſelbe auch gegen Erſtattung der Fracht und Embal“ 
lage die Lieferung bis Breslau. 
ee scene NE Te 
Da ih nunmehr mein Commiſſions⸗Waaren Laget vol 
Kartoffel: Sago bei Herrn F. A. Hertel in Bres laß 
aufgehoben habe, fo erſuche ich meine geehrten Herrn a 
nehmer, ſich in Zukunft direct an mich zu wenden, und 
der billigſten Preiſe verſichert zu halten. £ 
C. Councler in Gnadenberg bei Bunzlall 


Ein ſehr angenehmes laͤndliches Etabl ſſement, dicht an 
einer kleinen Stadt, 6 Meilen von Breslau, beſtehend auf 
einem maſſiven Wohngebäude mit 5 Stuben, 4 Alkoven, 
Küche und Kuͤchenſtube, Keller, Bodengelaß nebſt 3 Neben“ 
gebaͤuden, wobei Stallung Wagenſchuppen, Vorrathsgebaͤude 
und dicht daran ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten, iſt fü 
den dritten Theil des Materialwerthes, für 1500 Relr,, gegen 
baare Zahlung wegen Familienverhaͤltniſſen ſofort zu verkaufen, 
Das Nähere fo wie Zeichnung in der Kanzlei des Herrn Ju“ 
ſtizrath Bahr zu erſehen. 

Beachtenswerthe Anzeige wegen Hausverkauf. ; | 

Den 19. Januar 1836 wird in Berlin gerichtlich ver“ 
kauft, ein Haus worin ſeit 10 Jahren eine Tabacksfabell 
ein Materialgeſchaͤft und ein Bier⸗ und Viktualiengeſchͤͤfl 
beſtehen. Da dies Haus außer den drei Läden ſehr viell 
hohe waſſerfreie Keller und ſehr große Bodenraͤume mil 
Ständen, Remiſen und Stallung, uberhaupt alle moglich 
Bequemlichkeiten hat, und im beſten baulichen Stande iſt, 
fo iſt es ſowohl als herrſchaftlich, wie als Geſchͤͤfts haus 
und beſonders für Wollhaͤndler zu empfehlen. Eine ſpe⸗ 
zielle Aus kunft darüber ertheilt gefaͤligſt Herr Fracht⸗ Unter“ 
nehmer Meyer, Hr. Berliner. Friedrich⸗ Wilhelms“ 
Straße Nr. 1. 5 
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Schaafbieh⸗Verkauf. 


Die gräfl. Eugen von Vrbnaſche Oeconomie⸗ 
Verwaltung zu Groß Herrlitz naͤchſt Troppau in 
k. Schleſien, bringet anmit zur öffentlichen 
enntniß: daß vom 1. Januar 1836 angefangen, 
den daſigen Merinos⸗Stammſchaͤfereien 20 
Stück 2½ jährige und 250 Stüd 1% jährige 
Sprung ⸗Stähre, fo wie auch 190 Stuck 1 jaͤh⸗ 
rige und 50 Stüd ältere Zucht⸗Muͤtter, einzeln 
und parthienweiſe werden verkauft werden. 
„Der im In⸗ u. Auslande anerkannte gute Ruf der 
hieſtgen alten und conſtanten Electoral⸗Race ma⸗ 
get jede weitere Anempfehlung uͤberfluͤſſig. Aus⸗ 
Unfte über ſchriftliche Anfragen, fo wie auch 
oll⸗Proben ertheilet der Gefertigte. 
Groß⸗Herrlitz, am 20. December 1835. 
Au guſt Meyer, Verwalter. 


Auf dem Domino Groß⸗Saͤgewis ſtehen 50 Stück 
Mit Körnern gemaͤſtete Schoͤpſe zum Verkauf. 


Wer eine 


Tuch⸗ oder Cattun⸗Preſſe 


zu verkaufen hat, melde ſich bei Heymann Schefftel 
im go denen Huſchel in der Cartsſtiaße. 


Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Looſen zur 1ften 
Klaſſe 7àſter Lotterſe, welche den 14. und 8 % an 
gezogen wird empftehit ſich Hiefigen und Auswärtigen: 

Schreiber. Blücherplatz im weißen Loͤwen. 


Das Commlfftons⸗Comptofr 


F. W. Nickolmann 


0 Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 
ti pfiehlt ſich den Herten Apothekern und Kaufleuten zur gü> 
i Ko Beſorgung von Grhülfen und Lehrlingen, deren Antritt 
ee bald, oder Term. Oſtern erfolgen ſoll; mit der Ders 
Yung, die mir gewordenen Aufträge auf das Puͤnktlichſte 
Aczuführen. 


Beachtungswerthe Anzeige, 
Wenn ſich nach Namslau noch ein promovirter Arzt ber 


binden Verkältniffen, bedeutend beſchäftigt werden und 
rn Darauf Reflektirende können fih von der Wahr⸗ 
eit durch baldige Gegenn art im Orte vollkommen über: 
zeugen. 

Einer für Viele. 


—rr. ͤ—. ͤ—. . —%2—x—— — 
6 Die reſp. Mitglieder der Kränzchens bei Nitſche wer, 
den anf Sonnabend den 23. Januar zum beſonderen“ 
geſelſchaftlichen Vergnügen ergebenſt eingeladen. 

Die Vorſte her. 


geben möchte, fo würde derſelbe, unter den z. Z. dort herr - 


„ Unterricht in der engliſchen und italieniſchen 
Sprache und Buchhalterei. 

Ich beehre mich hiermit meinen verehrten Freunden und 
Goͤnnern die ergebene Anzeige zu machen, daß es mit meine 
Geſundheit wieder erlaubt, den feit 4 Wochen unterdroche⸗ 
nen Unterricht, ſowohl in Privat, als auch in den Inſti⸗ 
tuten, ungeftört fortſetzen zu koͤnnen. 

Breslau, den 8. Januar 1836. 

> Eduard Brichta, 
Lehrer der engliſchen und italieniſchen Sprache 
5 und Buchbalterei. 
Nr. 3., Hintermarkt Ifte Etage. 


Drei Thaler Belohnung. 

Am 1 Iten d. Mts. Abends iſt ein grünfeidenee Geld⸗ 
beutel mit 2 Metalltingen, worin ſich außer einigem Sil⸗ 
bergelde ein goldener Siegelting mit einem Amethiſt bes 
fand, verloren worden. Die Schienen des Ringes ſind mit 
gepreßtem Laubwerk und Blumen von farbigem Golde in 
der Nähe des Steins geziert; auf dem Amethiſt iſt ein go⸗ 
thiſches R. eingeſchnitten. Da an der Wiedererlangung 
dieſes Ringes ſehr gelegen iſt, ſo wird gebeten, ſelbigen wenn 
er zum Verkauf angeboten werden ſollte, anzuhalten und in 
der Expedition dieſer Zeitung gegen obige Belohnung ab» 
zugeben. 


Den 17. u. 31. Januar, den 14. Februar u. 1. Marz 
d. J. werde ich im Tempelſaale Tanzproben (Kraͤnzchen) 
veranſtalten, zu welchem ich diejenigen, welche früher bei mie 
Tanzuntetricht genommen haben, ergebenſt einlade. 
C. For. Foͤrſter, K. Ugiv.⸗Tanzlehrer, 
Weibdenſtraße, Stadt Paris. 


Heut Abend iſt Militär⸗Concett, wozu um geneigten 
Beſuch bittet: 2 
Häusler, 
Neuſtadt, breite Straße Nro 5. 


Mathiasſtraße Nr. 8. iſt eine Stube zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen; das Nähere parterre.“ 


— —— — innen 

Zu Oſtern d. J. iſt zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 80 
rez de chaussee,. eine freundliche, trockene Stube nebſt 
Kadinet, mit und ohne Stallung und Wagenplaß. Das 
Nähere zu erfahren beim Eigenthümer daſelbſt. 


Eine gut meublirte freundliche Stube iſt für einen ſehe 
blaigen Preis zu vermiethen. Näheres Meſſergaſſe Nr. 20 
erſte Etage hinten heraus. 


Zu vermiethen iſt Kraͤnzelmarkt Ni. 1 eine Wohnung in 
der Zten Etage, beſtehend in 4 Stuben, 1 Alkove, Entree, 
Küche und Beilaß. Das Nähere bei Elias Hein, am 
Ringe Nr. 27. 


Zu vermlethen iſt Paradeplatz in den 7 Churfürften die Zte 
Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 3 Alkoven, Kuͤche und Bei⸗ 
laß, Termino Oſtern a: c. zu bezlehen. Das Nähere bei 
Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Zu vermiethen iſt ein kleines Quartier im zweiten Stock 
des Hauſes Nr. 8. Schweidnitzerſtraße. 


f — . —. 
raße Nr. 36 iſt eine Stube zu ‚vermischen UN; => ee — 

f e er. Das Mähere drei Stiegen. | CHSEL- UND GELD-COURSE > 

W Breslau, vom 15. Januar 1836. 


ehen. „% 
„ dem ehemaligen Haake ſchen Bade vor dem Oder⸗ ö 
58 find einige Bodenraͤume zu vermiethen, bald zu De mn & 


Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn? und Feſttage. Der vierteljöhrige Abonnements⸗Preis 
für bie in Verbindung mit ihrem Weiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Tha⸗ 
ler 2½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur die durch die Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik fin? 
det keine Preiserhöhung ftatt, 


——— . 
e batteur: b, Bae pt. Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. k 


„ 


ziehen, und das Nähere in Ni. 6. am Ringe im Comptolr Wechsel- Course. Briefe. Geld- 
am efahım t. Amsterdam in Court. 4 Men. 142 
3 Üngstommene Fremde. 5 Hamburg in Bance „f die — 1352 
Den 13. Januar: Gold. Baum: Fr. Oberſtl. v. Witzleben Ditto. 3 2 W. * — 
e. Wohlau. — Hr. Gutsbeſ. v. Werczki a. Glambach. — Herr Ditto „2 Mon — ser 
Gutsbeſ. Barchewit a, Schmellwig. — Hr. Apothek. Gerdeſſen a. London für 1 Pt. Sterl. 5 Mon. 6. 2836. 207 
Herenftatt: BEE TN Star innen e aus Ra Da e BER Tan | a 
Deiche : Hr. Lieut. Albrand a. Zoſſen. — . 2 x ; 7 
Dur I: ar. o, Böcher = Nieder⸗Kachel. — Hr. Guts⸗ Leipzig in Wechs. Zabl. . | Vista 4054 — 
kan a. Gr. Graben. — Hr. Kfm. Galewoki aus Brieg. Ditto Messe * — 
edel Zepter: Hr. Kapitain Horſeeki und Hr, enen, aug⸗baz 2 len. — 1054 
et . Wohle . Gk. Stube: ar Segen Kauen, Wien i 10 . Je 
e n inkopf aus Grottkau. — Na 5 21 ag — 
Ferne = Br 100 Pied v. Wittge nflein u. Hr. Stabs⸗Rittmſtr⸗ Ditto FF Mon, I 105% 
ran a. Podelien. — Hr. Kfm. Freund a. Katiber — Weiſe denn 44% 4004 — 
912285 Hr. Kfm. Reindel a. ai 15 Sa 15 en Dittes 2 Mon, — 99 
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